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Vorwort des Präsidenten 
Liebe Freundinnen und Freunde der Entomologie,
ein ereignisreiches Jahr, welches wieder stark von 
der Covid-19-Pandemie geprägt wurde, neigt sich 
dem Ende entgegen. Die Pandemie hat sich in al-
len Lebensbereichen ausgewirkt, und leider hat sie 
auch unter unseren Mitgliedern Todesopfer gefor-
dert. So starb der Karl-Escherich-Preisträger Prof. Dr. 
Dr. hc. mult. Wittko Francke, der mir persönlich gut be-
kannt war, an den Folgen einer SARS-COV-2-Infektion 
im Dezember letzten Jahres. Er infizierte sich tragi-
scherweise mit dem tödlichen Virus, noch bevor ein 
Impfstoff zur Verfügung stand. Zur Erinnerung und Würdigung haben sein guter 
Freund und ehemaliger Präsident unserer Gesellschaft, Prof. Konrad Dettner 
(Bayreuth), der bekannte Naturstoffchemiker Prof. Stefan Schulz (Braunschweig) 
und ich einen Nachruf auf diesen außergewöhnlichen Entomologen verfasst, der in 
diesem Heft zu lesen ist. Eine Übersetzung in englischer Sprache wurde parallel im 
Journal of Applied Entomoloy, der Internationalen Zeitschrift unserer Gesellschaft, 
veröffentlicht (Dettner, Schulz & Gross (2021) In memoriam of an exceptional 
entomologist. – J Appl Entomol 145(8): 737-739). Ich möchte nicht zuletzt auch vor 
diesem Hintergrund an Sie appellieren, sich impfen zu lassen, damit wir möglichst 
keine weiteren Todesopfer durch dieses Virus in unserer Gesellschaft beklagen 
müssen und wir ihm damit hoffentlich bald die Vermehrungsgrundlage entziehen 
können. Der Impfschutz ist mit Sicherheit die wichtigste Voraussetzung, um zukünftig 
wieder zu mehr Normalität im Alltag zurückfinden zu können.

Die Pandemie hatte auch in diesem Jahr starke Auswirkungen auf das gesamte 
wissenschaftliche Leben. So wurden nahezu alle entomologischen Tagungen, 
Kongresse, Symposien und Workshops abgesagt oder verschoben, und auch wir 
mussten sowohl die 3. Insektenkonferenz als auch die 22. Entomologentagung 
erneut verschieben. Letztere ist nun für März 2023 vorgesehen. Näheres dazu fin-
den Sie in meinem ausführlichen Bericht über die Aktivitäten unserer Gesellschaft 
während der letzten zwei Jahre in diesem Heft, den ich sonst üblicherweise auf der 
Mitgliederversammlung der DGaaE im Rahmen der Entomologentagung vortrage. 
Da in diesem Jahr auch alle Arbeitskreistagungen abgesagt wurden, haben wir 
aus Mangel an Beiträgen auf die Sommerausgabe unseres Nachrichtenheftes 
verzichten müssen und geben in diesem Jahr nur das vorliegende Heft heraus. Ein 
ganz besonders wichtiger Punkt treibt mich seit langem um: Da wir keine Tagung 
veranstalten konnten, war es nicht möglich, eine Mitgliederversammlung abzuhalten 
und dort satzungsgemäß die Vorstandsvorwahlen durchzuführen. Daher haben 
wir nach langen Diskussionen im Vorstand eine Mitgliederbefragung beschlossen 
(Stimmzettel in diesem Heft), um zu klären, ob eine Mehrheit wünscht, dass der 
Vorstand die Geschäfte der Gesellschaft weiter führt, bis die nächste ordentli-
che Versammlung möglich sein wird. Dies wäre satzungsgemäß aufgrund der 
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Herzlichst, Ihr Jürgen Gross
– Präsident der DGaaE –

besonderen Situation möglich. Bitte machen Sie von Ihrem Stimmrecht Gebrauch! 
Freundlicherweise haben alle Vorstandsmitglieder ihre Bereitschaft dazu erklärt. 
Vielen Dank dafür!

Aber es sind auch erfreuliche Dinge in diesem Jahr zu vermelden. So ist die 
5-Euro-Münzserie mit Insektenmotiven inzwischen beschlossene Sache und die 
erste der Münzen wurde in diesem Jahr aus vielen Entwürfen von einer Fachjury 
ausgewählt, der auch ich angehöre. Die Abbildung der Münze finden Sie in diesem 
Heft. Das war natürlich ein ganz besonderer Moment für einen Entomologen, denn 
Insekten als Motive auf einem offiziellen Zahlungsmittel hat es in der Geschichte 
der Bundesrepublik Deutschland bisher nur einmal gegeben. Dabei handelte es 
sich um den 500 DM-Schein, auf dessen Vorderseite neben dem Portrait von 
Maria Sibylla Merian eine stilisierte Wespe und auf der Rückseite eine Raupe und 
ein Falter des Ginster-Streckfußes (Calliteara fascelina) abgebildet war. Offizielle 
Münzen mit Insektenmotiven hat es in Deutschland bisher noch nicht gegeben. 
Ich hatte als sog. Ereignisvertreter viel zu tun, alle möglichen anderen Arthropoden 
aus den vielfältigen Entwürfen herauszufiltern und diese zudem auf wildlebende 
heimische Arten zu begrenzen. Freuen Sie sich auf neun ganz besondere Münzen, 
die ab dem kommenden Jahr quartalsweise ausgegeben werden.

Auch wurde in der laufenden Legislaturperiode das »Gesetz zum Schutz der 
Insektenvielfalt in Deutschland« beschlossen, in dem u. a. endlich ein Passus ent-
halten ist, der das Sammeln von Insekten zu Forschungs- und Bildungszwecken 
wieder erlaubt. Dies hatten die DGaaE und andere Fachverbände seit Jahren 
gefordert. Details zu diesem Gesetz und der Stellungnahme der DGaaE dazu 
finden sich ebenfalls im vorliegenden Heft.

Spannende Nachrichten aus der entomologischen Forschung, die mit viel 
Enthusiasmus und Sachverstand von unserem Schriftleiter Herrn Händel zu-
sammengestellt wurden, runden das vorliegende Heft ab. Ich wünsche Ihnen viel 
Vergnügen beim Lesen, ein entspanntes und gesundes Weihnachtsfest und einen 
guten Start ins Jahr 2022!

Anlässlich des Todes von Prof. Dr. Dr. h.c. Wittko Francke (Nachruf in 
diesem Heft) wird die DGaaE auf Anregung von Prof. Dr. Monika Hilker 
und PD Dr. Jürgen Gross während der nächsten Entomologentagung zu 
seinem Ehren ein »Wittko Francke Memorial Symposium« veranstalten. 
Nähere Informationen werden im Vorfeld der Tagung mitgeteilt werden. 



5DGaaE-Nachrichten 35 (1), 2021

Bericht des Präsidenten der DGaaE 2019 – 2021

Da im Jahr 2021 die turnusmäßig vorgesehene 22. Entomologentagung wegen 
der Covid-19-Pandemie nicht stattfinden konnte, hat der Vorstand der DGaaE auf 
seiner letzten Sitzung am 13.04.2021 beschlossen, den sonst üblicherweise auf 
der im Rahmen der Tagung stattfindenden Mitgliederversammlung vorgetragenen 
Bericht des Präsidenten diesmal in schriftlicher Form zu veröffentlichen, welcher 
von mir im Folgenden vorgetragen wird.

Es wurden seit der Entomologentagung in Halle drei Vorstandssitzungen durch-
geführt, von denen die erste in Dossenheim vom 25.11. – 26.11.2019 in Präsenz 
stattfand. Pandemiebedingt wurden dann die folgenden Sitzungen als digitale 
Videokonferenzen abgehalten: Die erste fand am 06.10.2020 als erste DGaaE-
Vorstandssitzung aller Zeiten digital als Videokonferenz statt und wurde von allen 
Vorstandsmitgliedern besucht (siehe Foto). Die nächste Vorstandssitzung fand in 
diesem Jahr am 13.04.2021 ebenfalls als Videokonferenz statt.

Tagungen der DGaaE
Es wurde auf den beiden Vorstandssitzungen seit Pandemiebeginn ausführlich dis-
kutiert und beschlossen, dass unsere beiden Tagungsformate „Entomologentagung“ 
und „Insektenkonferenz“ jeweils weiterhin in Präsenz stattfinden sollen, da ne-
ben den wissenschaftlichen Vorträgen der persönliche Austausch zwischen den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern und das Networking zwischen den verschiede-
nen wissenschaftlichen Arbeitsgruppen, Firmen, Behörden und Privatpersonen im 
Vordergrund steht. Diese wichtige Funktion unserer Tagungsformate können virtuelle 
Meetings leider nicht in zufriedenstellender Weise erfüllen. Dies hat Konsequenzen 
für die Durchführung unserer nächsten Tagungen:

1.	Durchführung der 3. Insektenkonferenz (gemeinsam mit der Deutschen 
Phytomedizinischen Gesellschaft (DPG) und dem Julius-Kühn-Institut (JKI)

	 Aufgrund der Covid-19-Pandemie wurde die für September 2020 in Göttingen im 
Vorfeld der Deutschen Pflanzenschutztagung vorgesehene 3. Insektenkonferenz 
nach Abstimmung mit den Partnern DPG und JKI (neu!) zuerst um ein Jahr 
verschoben. Da sich die Lage im September 2021 nicht soweit verbessert hatte, 
dass eine solche Veranstaltung in Präsenz durchgeführt werden konnte, und die 
Deutsche Pflanzenschutztagung zwischenzeitlich als Videokonferenz stattge-
funden hat, wurde nach ausführlicher Diskussion vom Vorstand beschlossen, 
die Insektenkonferenz erst wieder im September 2022 durchzuführen.

2.	Durchführung der 22. Entomologentagung
	 Aufgrund der Covid-19-Pandemie wurde die für März 2021 in Bozen (Italien) 

vorgesehene 22. Entomologentagung (vgl. Vorwort d. Präs. in den DGaaE-
Nachrichten 34 (2), 2020) zuerst um ein Jahr auf den März 2022 verschoben. 
Da dem DGaaE-Vorstand auch im kommenden Frühjahr eine solche große, in-
ternationale Tagung in Präsenz als schwierig bis gar nicht durchführbar und wirt-
schaftlich riskant erschien, beschloss der Vorstand in Absprache mit den lokalen 
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Veranstaltern Renate Folie und Sergio Angeli, auf der letzten Vorstandssitzung 
im April 2021, die nächste Entomologentagung auf das Frühjahr 2023 zu ver-
schieben.

Somit fallen die beiden jeweils zweijährlich abgehaltenen Tagungen ausnahms-
weise je einmal aus. Dadurch wird der übliche Zweijahresrhythmus nicht durch
einandergebracht. Der Ausfall der Entomologentagung im Jahr 2021 hat aber 
eine weitere wichtige Konsequenz: Satzungsgemäß wird während der Tagung die 
Mitgliederversammlung abgehalten, auf der die Vorwahlen zum neuen Vorstand 
stattfinden. Aufgrund der pandemiebedingten Absage der Tagung 2021 konnte 
keine Mitgliederversammlung und somit auch keine Vorstandsvorwahl durchge-
führt werden. Der Vorstand der DGaaE hat daher auf der Vorstandssitzung am 
13.04.2021 beschlossen, eine Mitgliederbefragung durchzuführen, in welcher 
geklärt werden soll, ob die Amtszeit des amtierenden Vorstands bis zur nächsten 
Tagung und Mitgliederversammlung verlängert werden kann, so dass der Vorstand 
bis dahin kommissarisch seine Arbeit fortsetzen kann. Der Vorstand stellt fest, dass 
es sich hierbei um eine Ausnahmesituation handelt. Die Satzung erlaubt in § 6 
Abs. 1 Satz 3 solche „Ausnahmen von der zweijährigen Folge“. Alle amtierenden 
Vorstandsmitglieder haben sich zur Fortsetzung ihres Amtes bereit erklärt. Eine 
ordentliche Vorstandswahl wird während der Mitgliederversammlung in Rahmen der 
22. Entomologentagung im Jahr 2023 durchgeführt werden. Die Mitgliederbefragung 
hinsichtlich der Legitimierung des kommissarisch amtierenden Vorstandes wird mit 
dem Versand des vorliegenden Nachrichtenheftes durchgeführt werden.

Planung der Durchführung der 22. Entomologentagung
Die Entomologentagung 2023 soll an der Freien Universität Bozen (Libera Univertsità 
di Bolzano) und damit erstmals in Italien stattfinden. Frau Renate Folie (Presse- 
und Veranstaltungsmanagement) und Herr Prof. Dr. Sergio Angeli (Fakultät für 
Naturwissenschaften und Technik, Allgemeine und angewandte Entomologie) 
erklärten sich in dankenswerter Weise bereit, die nächste Entomologentagung zu 
organisieren und die aufwändigen Leistungen hierfür federführend zu überneh-
men. Die Universität Bozen bietet logistisch und wirtschaftlich ausgezeichnete 
Bedingungen, die nächste Entomologentagung dort zu veranstalten. Bozen selbst 
bietet zudem ein ausgezeichnetes Ambiente.

Nach initialen Videokonferenzen wurde der Fortgang der Tagungsorganisation 
durch die Pandemie ausgebremst. In Absprache mit den beiden Organisatoren 
wurde die Tagung schließlich auf 2023 verschoben, um das wirtschaftliche Risiko 
hinsichtlich Tagungsbudget und damit auch den DGaaE-Haushalt überschaubar 
zu halten.

Bericht der Schatzmeisterin (Kaja Kramp)
•	Rechnerischer Abschluss der Entomologentagung 2019

Der Saldo der Entomologentagung 2019, für die eine vom DGaaE-Kernhaushalt 
getrennte Abrechnung durchgeführt wurde, war mit 9.447 € positiv. Insgesamt 
wurden für die Tagung 44.788 € umgesetzt, darin enthalten 18.124 € für Catering. 
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Die Grenze von 35.000 € für diesen „steuerpflichtigen wirtschaftlichen Geschäftsbe
trieb“ wurde somit wieder deutlich unterschritten, so dass keine Umsatzsteuer anfällt.

•	Mahnverfahren 2019–2020
In den Jahren 2019 und 2020 wurde ein umfangreiches Mahnverfahren bezüglich 
ausstehender Mitgliedsbeiträge durchgeführt, das über 160 Mitglieder betraf. Etwa 
17.300 € ausstehende Beiträge wurden nachbezahlt. Entsprechend Art. 3 Abs. 4 
der DGaaE-Satzung wurden 33 Mitglieder, die mit ihrer Zahlung länger als zwei 
Jahre im Rückstand waren, aus der Gesellschaft ausgeschlossen. 

•	Steuererklärungen für die DGaaE und die Ingrid Weiss/Horst Wiehe-Stiftung
Das Finanzamt Gießen erteilte der DGaaE am 04.02.2021 und der durch die 
DGaaE verwalteten Ingrid Weiss/Horst Wiehe-Stiftung am 25.02.2020 auf die ent-
sprechenden Steuererklärungen hin erneut die Freistellung von der Körperschafts- 
und Gewerbesteuer.

•	Umstellung der DGaaE-Mitgliederverwaltung auf eine online-Datenbank (dezen-
traler Zugriff für Geschäftsstelle und den Vorstand ermöglicht)
Die DGaaE verwendet seit mehr als 20 Jahren für die Mitglieder- und Finanz
verwaltung eine selbst programmierte Paradox-Datenbank, die durch die Ge
schäftsstelle und den/die Schatzmeister/in bedient wird. Aus technischen und 
logistischen Gründen (dezentraler Zugriff, aktuelles Datenbanksystem) beschloss 
der Vorstand, auf der Basis von MySQL durch einen externen Dienstleister eine 
neue Datenbank aufbauen zu lassen. Die Programmierung ist weitgehend ab-
geschlossen, und die Datenmigration findet zeitnah statt.

Antragstellung für das DGaaE-Bildungsprojekt »EntomoLogisch!« erfolgt
Am 13. März 2020 wurde die Skizze zum DGaaE-Bildungsprojekt »EntomoLogisch!« 
(Antragsvolumen ca. 3.3 Mio. €) beim Bundesamt für Naturschutz (BfN) einge-
reicht. Nach diversen Nachfragen seitens des Projektträgers DLR wurde die Skizze 
seitdem bereits mehrfach überarbeitet, das Förderungsvolumen verringert sowie 
Unterstützungsschreiben verschiedener Universitäten und zweier Kultusministerien 
eingeholt. Bei final positiver Evaluation ist mit einem Projektstart wahrscheinlich 
Mitte 2022 zu rechnen. Die erforderliche Eigenbeteiligung durch die DGaaE wird 
lediglich einen ‚symbolischen Beitrag‘ umfassen, der den Kassenstand der DGaaE 
nicht nachhaltig negativ beeinflussen wird. 

Aktualisierung der Webseite
Die Webpage der DGaaE wird pro Monat etwa 1300-mal besucht (pro Jahr etwa 
23.000 Aufrufe). 850 000 Treffer ergeben sich aus Suchmaschinenanfragen. Die 
Website unserer Gesellschaft wird von uns ständig aktualisiert. Auch wurde im 
vergangenen Jahr die gesamte Website übersetzt und ist jetzt in englischer Sprache 
verfügbar. Daraufhin wurde sie im Juli 2021 von der Entomological Society of Ame-
rica (ESA) in das weltweite Verzeichnis der Entomologischen Fachgesellschaften 
aufgenommen (International Entomological Societies | Entomological Society of 
America (entsoc.org).
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Stellungnahme der DGaaE an das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz 
und nukleare Sicherheit (BMU) zum Entwurf eines Gesetzes zum Schutz der 
Insektenvielfalt in Deutschland 
Der Bitte aus dem BMU um Verbändebeteiligung folgend, wurde fristgerecht eine 
Stellungnahme zum Referentenentwurf eines Gesetzes zum Schutz der Insekten
vielfalt in Deutschland eingereicht. In der Stellungnahme wurde positiv hervor
gehoben, dass es zukünftig Änderungen in Gesetzespassagen gibt, die eine „Ent
kriminalisierung“ des Insektensammelns bedeuten. Allgemein kritisiert die Stellung
nahme jedoch auch, dass einige wesentliche Faktoren, die für das Insektensterben 
mitverantwortlich sind, wie Stickstoffeintrag durch Düngung in der Landwirtschaft, 
im Gesetzentwurf nur unzureichend adressiert werden. Weitere Informationen zu 
diesem Thema finden Sie in einem Extrabericht in diesem Heft.

Neubesetzungen bei einigen Kuratorien
Für zwei der Kuratorien der DGaaE wurden Neubesetzungen vorgenommen. Einige 
Mitglieder aus den Kuratorien sind ausgeschieden und durch den Vorstand wur-
den neue Kuratoriumsmitglieder nominiert. Der Vorstand war dabei bestrebt, den 
Frauenanteil in den Kuratorien zu erhöhen. Das Escherich-Kuratorium, in dem keine 
Veränderungen vorgenommen wurden, wurde paritätisch besetzt und 2019 für vier 
Jahre gewählt. Den neu zusammengesetzten Kuratorien muss durch die nächste 
Mitgliederversammlung die Legitimierung erteilt werden. Da sich dies pandemie-
bedingt verzögern wird, werden die Kuratorien bis dahin kommissarisch arbeiten.

1. Kuratorium der Fabricius-Medaille (5 Mitglieder)
• 	Prof. Dr. Michael Kuhlmann, Kiel (neu)
•	Prof. Dr. Gerald Moritz, Halle 
•	Dr. Robert Trusch, Karlsruhe (neu)
•	Dr. Doreen Werner, Müncheberg (neu)
•	PD Dr. Jürgen Gross, Dossenheim (Präsident der DGaaE, Mitglied qua Amt)

	 Ausgeschieden: Prof. Dr. Holger Dathe, Prof. Dr. Rudolf Abraham
2. Kuratorium der Meigen-Medaille (5 Mitglieder)

•	Prof. Dr. Bernhard Klausnitzer, Dresden (Vorsitzender)
•	Prof. Dr. Roland Gerstmeier, Freising
•	Joachim Händel, Halle (neu)
•	Dr. Andreas Segerer, München (neu)
•	PD Dr. Jürgen Gross, Dossenheim (Präsident der DGaaE, Mitglied qua Amt)
	 Ausgeschieden: Prof. Dr. Rudolf Bährmann; Dr. Horst Bathon

Berichte von den Schriftleitern der Publikationen der DGaaE
Mitteilungen der DGaaE (Joachim Händel)
Der Band 22 der Mitteilungen der DGaaE mit den Beiträgen der Entomologentagung 
in Halle (Saale) ist erschienen. Er hat einen Umfang von insgesamt 332 Seiten 
und beinhaltet 51 Publikationen von 126 Autoren.

Dieser Band ist leider wieder sehr spät erschienen – im November 2020. 
Grund war einmal mehr, dass eine Reihe von Autoren verzogen waren und keine 
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Kontaktdaten hinterlassen hatten. Das führte zu Verzögerungen beim Begutachtungs
prozess und auch beim Versenden und Bearbeiten der Korrekturfahnen.

Andererseits konnten für die Mitteilungen eine Reihe qualifizierter und ambi-
tionierter Gutachter gewonnen werden, die eine hohe Qualität der Beiträge ge-
währleistet haben. Dieser Anspruch wird auch deutlich, dass leider einige wenige 
Manuskripte für die Mitteilungen abgelehnt werden mussten.

Erstmals bestand die Wahlmöglichkeit, die »Mitteilungen« entweder als ge-
druckte Version zugeschickt zu bekommen oder sie sich digital als pdf-Datei von 
der Homepage der DGaaE herunterzuladen. Zunächst machten 135 Mitglieder von 
der Möglichkeit Gebrauch, die gedruckten Exemplare zu erhalten. Nachträglich 
wurden 14 weitere Mitteilungsbände an Personen verschickt, die die entsprechende 
Wahlmöglichkeit versäumt hatten.
DGaaE Nachrichten (Joachim Händel)
Für die DGaaE Nachrichten – die Informationshefte der DGaaE – hat sich auf Grund 
der eingehenden Manuskripte sowie der Anzahl der Informationen für die Mitglieder 
und Kurznachrichten eine Erscheinungsweise von zwei Heften pro Jahr etabliert. 

Die Nachrichtenhefte beinhalten im Wesentlichen die Beiträge aus den Meetings 
und Tagungen der Arbeitskreise, Artikel und Feuilleton-artige Beiträge zu aktu-
ellen Themen, die Berichte aus dem Vorstand und Informationen von und für 
Mitglieder wie Publikationen, Laudationes und Nachrufe sowie Neuigkeiten aus allen 
Bereichen der Entomologie. Außerdem stellen Entomologinnen und Entomologen, 
die durch die DGaaE gefördert werden, hier ihre Projekte vor. Weiterhin werden 
die Entomologentagungen und Mitgliederversammlungen angekündigt sowie die 
Tagungsorte und Organisatoren vorgestellt.

So sind auch im Jahre 2020 zwei Ausgaben erschienen: das Heft 34/1 im Juli 
2020 mit 56 Seiten und das Heft 34/2 mit 60 Seiten im Dezember 2020.

Bedingt durch die COVID-19-Pandemie ist jedoch auch das entomologische 
Leben in vielen Bereichen zum Erliegen gekommen. Dadurch ist die Anzahl von 
Informationen, die den Mitgliedern der DGaaE zukommen sollten, deutlich ge-
sunken. Aus diesem Grund erscheint im Jahr 2021 leider nur ein Nachrichtenheft.

Andererseits möchte die Schriftleitung die Leserinnen und Leser ermuntern, Ihre 
entomologischen Erfahrungen und Ansichten in den Nachrichten darzulegen. Die 
Nachrichtenhefte bieten eine ideale Plattform, um entomologische Arbeitsgruppen 
vorzustellen, Netzwerke zu etablieren und Meinungen auszutauschen. Wir freuen 
uns auf Ihre Beiträge!
Journal of Applied Entomology (Prof. Dr. Stefan Vidal)
Auch in diesem Jahr ist der Impact-Faktor, ermittelt von Clarivate Analytics, wiede-
rum gestiegen, von 2.211 im Jahr 2020 auf 2.603 im Jahr 2021. Damit rangiert das 
Journal of Applied Entomology unter den 102 gelisteten Journalen der Kategorie 
„Entomology“ auf Platz 21 und befindet sich damit unter den Top 20%. Journale, 
welche die Artikel aus Journal of Applied Entomology in den letzten Jahren am 
häufigsten zitierten, waren das Journal of Economic Entomology, Biological Control, 
Environmental Entomology, Plos One oder Pest Management Science.
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Insgesamt wurden 480 Manuskripte eingereicht (Vorjahr: 387), vor allem 
aus Indien, China, Brasilien, Iran und den USA. Aus Deutschland wurden nur 
8 Manuskripte eingereicht (Vorjahr: 10). Die Flut an eingereichten Manuskripten 
ist zum Teil auch durch die Corona-Pandemie zu erklären. Offenbar hatten viele 
Autorinnen und Autoren im Homeoffice mehr Zeit, sich um das Abfassen von 
Manuskripten zu kümmern. Die 244 publizierten Artikel der Jahre 2019 und 2020 
wurden insgesamt 4344-mal zitiert. An dieser Stelle muss auch besonders den 
26 Editorial Board Mitgliedern und den über 350 Reviewern gedankt werden, die 
durch ihre detaillierten Stellungnahmen die Qualität der publizierten Artikel meist 
deutlich angehoben haben. 

Eine wesentliche Neuerung bei der Einreichung von Manuskripten betrifft die 
notwenige Offenlegung der Basisdaten in öffentlich zugänglichen Repositorien. 
Diese Pflicht, die von vielen Autorinnen und Autoren nur widerwillig befolgt wird, 
kann als zukünftiger Goldstandard der Datentransparenz bei Veröffentlichungen 
erwartet werden. In diesem Bereich ist das Journal of Applied Entomology somit 
Vorreiter und setzt Maßstäbe. Eine weitere Neuerung der nächsten Jahre wird die 
Umstellung der Zeitschrift auf Open Access-Publikationen betreffen. Bisher sind 
nur etwa 10 % der publizierten Artikel allgemein zugänglich; der Verlag ist jedoch 
daran interessiert, den Anteil der Open Access-Artikel in den nächsten Jahren auf 
100 % zu steigern.

Erste Münzserie zu Insekten in Deutschland erscheint 2022 – 2024
Die Bundesregierung hat beschlossen, eine 5-Euro-Sammlermünze »Insektenreich« 
prägen zu lassen und im 4. Quartal 2022 herauszugeben. Die Münze bildet den 
Auftakt einer Serie »Wunderwelt Insekten«, bei der im Zeitraum 2022 – 2024 ins-
gesamt neun Münzen erscheinen werden. Die Motivvorschläge der Serie wurden 
in Zusammenarbeit der Deutschen Münze mit dem Vorstand der DGaaE erarbeitet 
und vom Präsidenten in einem Vortrag vor der Jury, die aus Künstlern (Designer, 
Bildhauer), Numismatikern und Behördenvertretern besteht, als Ereignisvertreter 
vorgestellt. Auch für die Ausschreibungsunterlagen hat der Präsident einen ent-
sprechenden Text verfasst. In der ersten Sitzung des Wettbewerbes am 2. Juli 2021 
wurde die Wertseite der Münzserie bestimmt, die für alle 9 Münzen gleich sein wird, 
sowie die erste Bildseite (»Insektenreich«), die als Einführungsmünze einen vielfäl-
tigen Lebensraum mit Insekten zeigt. Die Serie stellt, wie das Finanzministerium in 
seiner Presseerklärung betont, „auch vor dem Hintergrund aktueller Entwicklungen 
(Insektensterben), eine besondere Tiergruppe in den Fokus, die einen bedeutsamen 
Teil unseres Naturerbes ausmacht“. Alle folgenden Münzen, die in dreimonatigen 
Abstand erscheinen werden, zeigen jeweils eine Insektenart. Der Vorstand hat bei 
der Auswahl darauf Wert gelegt, dass alle großen Insektenordnungen vertreten 
sind und viele der Arten, die noch geheim sind, sind irgendwann einmal Insekt 
des Jahres gewesen.

Jede der 5-Euro-Sammlermünzen besteht aus einer Kupfer-Nickel-Legierung. 
Sie hat eine Masse von 9 g, einen Durchmesser von 27,25 mm und wird in den bei-
den Prägequalitäten Stempelglanz und Spiegelglanz hergestellt. Eine Besonderheit 
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stellt die Farbprägung dar, die erstmals bei Sammlermünzen angewandt wird und 
auch Kinder und Jugendliche an das Thema »Münzsammeln« heranführen soll. 
Die Insekten als vielgestaltige und oftmals bunte Tiergruppe eignen sich dafür in 
besonderem Maße. Gleichzeitig soll das Interesse an Insekten in der Bevölkerung, 
aber besonders bei Kindern und Jugendlichen, geweckt werden. Die Münzen in der 
Prägequalität Stempelglanz werden zum Nennwert (5 Euro) in den Verkehr gebracht 
werden. Die Ausgabe der Münzen in der Sammlerqualität Spiegelglanz erfolgt zu 
einem über dem Nennwert liegenden Verkaufspreis. Die Münze Deutschland wird 
über den genauen Preis und die konkreten Bestellmodalitäten rechtzeitig vor dem 
Ausgabetag informieren, so dass auch die Mitglieder unserer Gesellschaft die 
Möglichkeit haben werden, diese besonderen Münzen zu erwerben.

Insekt des Jahres 2020 und 2021 (Prof. Dr. Thomas Schmitt)
Insekt des Jahres 2020 war der schwarzblaue Ölkäfer Meloe proscarabaeus. 
Text und Bilder für das Faltblatt wurden von Bernhard Klausnitzer verfasst und 
bereitgestellt. Als Schirmherrin konnte Prof. Beate Jessel, damals Präsidentin des 
BfN, gewonnen werden. 

Für das Jahr 2021 wurde die Dänische Eintagsfliege Ephemera danica ausge-
wählt. Text und Fotos für den Flyer wurden von Wolfgang Kleinsteuber verfasst und 
bereitgestellt. Die Schirmherrschaft übernahm der Brandenburgische Umweltminister 
Axel Vogel. Die Präsentation erfolgte zum ersten Mal als Videokonferenz, bei der 
das Insekt durch den Direktor des Senckenberg Entomologischen Instituts, Prof. 
Thomas Schmitt, vorgestellt wurde. Der Präsident der DGaaE, PD Dr. Jürgen Gross, 
nahm ebenfalls an der Veranstaltung teil. Ein Zuschuss zu den Druckkosten für 
das Faltblatt Insekt des Jahres 2021 in Höhe von 500,- € wurden vom Vorstand 
der DGaaE bewilligt und abgerufen.
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Die Kampagnen mit beiden Arten dürfen als Erfolge gewertet werden, gab es 
doch ein reges Echo in der Presse und in der Gesellschaft. 

Die Auswahl des Insektes des Jahres 2022 ist ebenfalls bereits erfolgt. In 
einer online-Pressekonferenz (Foto) wurde von Herrn Professor Thomas Schmidt 
am 29.11.2021 die Schwarzhalsige Kamelhalsfliege (Venustoraphidia nigricollis) 
der Öffentlichkeit vorgestellt. Als Experten war das Ehepaar Aspöck bei der Ver
kündigung dabei. Weitere Teilnehmer waren der Präsident der DGaaE, PD Dr. 
Jürgen Gross, Vorstandsmitglied Joachim Händel sowie Pressevertreter und -vertre-
terinnen. Schirmherrin ist im kommenden Jahr Frau Ministerin Leonore Gewessler, 
Bundesumweltministerin von Österreich. Der Flyer zum Insekt des Jahres 2022 
wurde gerade noch rechtzeitig fertiggestellt und wird dem aktuellen Heft beigelegt.

Sonstiges
Die DGaaE hat sich Ende des Jahres 2019 für die Erhaltung des Grabes von Willi 
Hennig eingesetzt und einen entsprechenden Appell an die Universität Tübingen 
zur Übernahme der Finanzierung der Grabpflege unterstützt. 

Des Weiteren unterstützt die DGaaE im Jahr 2021 den Vorschlag des Förder
vereins des SDEI für eine Gedenktafel am ehemaligen Gebäude des Deutschen 
Entomologischen Instituts in Berlin-Dahlem für Dr. Walther Horn (1871 – 1939). 

Ein Antrag auf Unterstützung von Reisekosten in Höhe 1000,- € für einen 
Forschungsaufenthalt in den USA wurde im November 2019 durch den Vorstand 
bewilligt. Der Fördervertrag wird pandemiebedingt ins Jahr der Realisierung des 
Vorhabens vorausgetragen.

Dossenheim, im November 2021
PD Dr. Jürgen Gross 

(Präsident der DGaaE)

Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
der Online-Vorstandssitzung am 
13.04.2021.

Foto : Annette Reineke

Online-Pressekonferenz zur Vor-
stellung des Insektes des Jahres 
2022 am 29.11.2021.

Foto: Jürgen Gross 
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In Erinnerung an einen besonderen Entomologen 

Unser Mitglied Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Wittko Francke verstarb völlig unerwartet
am 27.12.2020 in Hamburg im Alter von 80 Jahren an einer SARS-Cov-2-Infektion. 

Noch aus dem Krankenhaus gab er Korrekturanweisungen für Manuskripte, 
obwohl er bereits mit dem Tode kämpfte. 

Wer war diese außergewöhnliche Persönlichkeit?

Wittko Francke wurde am 28. November 1940 in Reinbek bei Hamburg geboren. 
Beide Eltern waren Forstwissenschaftler und Mitbegründer der Bundesforschungs-
anstalt für Holzforschung in Hamburg. Während Wittko Franckes Vater sich dem 
Waldbau zuwandte, machte sich seine Mutter, Helene Francke-Grossmann, in der 
Forstentomologie einen Namen und studierte vor allem Blattwespen und deren 
Symbionten. Nach dem Tod des Vaters im 2. Weltkrieg begleitete Wittko Francke 
schon als Schüler oft seine Mutter bei Wanderungen und wurde hierbei in die Ento-
mologie und das wissenschaftliche Arbeiten eingeführt. Es wurde ihm früh klar, dass 
bestimmte Phänomene in der Natur nicht allein biologisch erklärt werden können, 
so beispielsweise das schlagartige Besiedeln kranker Bäume durch Borkenkäfer. 
Nach dem Abitur im Jahr 1960 begann er sein Chemiestudium an der Universität 
Hamburg. 1968 fertigte er eine Diplomarbeit über die Duftstoffe holzzerstörender 
Baumpilze an. Der ihn betreuende Zuckerchemiker Prof. Dr. Kurt Heyns ließ Herrn 
Francke völlig freie Hand bei der Auswahl und Methodik seiner Forschungsthemen. 
Nach seiner Dissertation im Jahr 1973 leitete W. Francke als Forschungs- und 
später Universitätsassistent eine unabhängige Forschergruppe und habilitierte sich 
1979 im Fach Organische Chemie mit dem Thema »Chemical Communication in 
Beetles«. Seine erste Publikation erschien 1973 in der Zeitschrift für angewandte 
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Entomologie (heute Journal of Applied Entomology), in welcher die Substanzen, 
die für die Aggregation des Borkenkäfers Xyloterus domesticus L. verantwortlich 
sind, untersucht wurden (Z. angew. Ent., 1973, 74: 319). Zusammen mit einem der 
Pioniere auf diesem Gebiet, Prof. Jean Pierre Vité (Freiburg), identifizierte er eine 
Vielzahl von Borkenkäferpheromonen. Wittko Francke war bis 1985 Universitäts
assistent und Privatdozent in Hamburg, als er im selben Jahr einen Ruf nach 
Gießen ablehnte und eine Professur in Organischer Chemie an der Universität 
Hamburg erhielt. Seit 1986 leitete er dort das Labor für Organische Spurenanalyse 
und erhielt nach Rufabsage an Heidelberg (Naturstoff-Lehrstuhl, Nachfolge Prof. 
Schildknecht) in Hamburg in der organischen Chemie einen speziellen Lehrstuhl 
»Marine organische Chemie«. Natürlich erkannte er auch, dass die teuren Ap-
parate zur Spurenanalytik von Schadstoffen hervorragend für die Analyse von 
Pheromonen und anderen Naturstoffen geeignet waren. Ein weiterer wichtiger 
Grund seiner Absage, nach Heidelberg zu gehen, war auch die Tatsache: Wittko 
war ein Ur-Hamburger Gewächs. So verbrachte er sein ganzes Forscherleben an 
der Universität Hamburg.

Wittko Frankes Forschungen waren durch internationale Zusammenarbeit 
gekennzeichnet. In über 450 Publikationen kommt seine meist auf interdisziplinäre 
Kooperation angelegte Arbeitsweise sehr gut zu Geltung. In einem Zeitalter, in 
welchem nur Originalpublikationen zählen, legte er zusätzlich immer großen Wert 
darauf, gute Übersichtsarbeiten zu produzieren. Man darf hierbei nicht vergessen: 
Sein universitäres, sein forschungsmäßiges und sein internationales Engage-
ment war nur durch dauerhaften, maximalen Einsatz und harte Arbeit möglich. 
Auf zahlreiche Einzelheiten kann hier nicht eingegangen werden, jedoch sollen 
Wittko Franckes chemisch-ökologischen und entomologischen Aktivitäten beson-
ders gewürdigt werden. Sein Hauptinteresse galt den flüchtigen niedermolekularen, 
biologisch aktiven Naturstoffen. Schwerpunkte bildeten die Pheromone diverser 
Insekten, insbesondere von Schmetterlingen, Hautflüglern, Käfern oder Köcher-
fliegen, wobei es fast einfacher ist, Insektenordnungen zu benennen, welche 
er nie bearbeitet hat, als solche, die er bearbeitet hat. Neue Pheromonklassen, 
insbesondere seine sehr geliebten Spiroacetale, wurden von ihm entdeckt und 
beschrieben. Als exzellenter Chemiker gelang ihm mit seinem Arbeitskreis nicht 
nur die Strukturaufklärung zum Teil sehr komplexer Wirkstoffe, sondern auch eine 
Vielzahl von Synthesen dieser Verbindungen. Aber auch die chemische Abwehr 
(z.B. Collembolen, Termiten), flüchtige Verbindungen aus bakteriellen Kulturen 
oder Insekten-Pflanzen-Interaktionen fanden großes Interesse. Auch hatte er ein 
ausgeprägtes Wissen der Biosynthese von verhaltensmodifizierenden Naturstof-
fen bei Insekten. Bei allem ist zu berücksichtigen: Oft sind Insektenwirkstoffe für 
Chemiker eher strukturell einfache Verbindungen, deren Aufklärung und Synthese 
im Rahmen von Forschungsarbeiten in der Naturstoffchemie weniger lohnenswert 
erscheinen. Trotzdem wurden auch solche, chemisch einfachen, biologisch jedoch 
potente Substanzen analysiert und rasch synthetisiert.

Auf Wittko Franckes Rolle bei der Entwicklung der Chemischen Ökologie in 
Deutschland soll besonders hingewiesen werden. Nach dem durch Konrad Dett-
ner initiierten Rundgespräch der DFG im April 1986 in Aachen über »Chemische 



15DGaaE-Nachrichten 35 (1), 2021

Ökologie – Wirkstoffe im Nahbereich von Tieren« wurden Konrad Dettner, Wittko 
Francke und Jean Pierre Vité damit beauftragt, einen DFG-Antrag für ein Schwer-
punktprogramm (SPP) zu verfassen. Dieser Antrag wurde nach wiederholter Bean-
tragung auch genehmigt und zwischen 1988 und 1995 flossen fast 7 Millionen DM 
unter dem Thema »Chemische Ökologie – verhaltensmodifizierende Naturstoffe« 
an etwa 20 Arbeitsgruppen in Deutschland, die hauptsächlich aus Entomologen, 
Botanikern, Organischen Chemikern, Biochemikern und Pharmazeuten bestanden.  
Dieses Schwerpunktprogramm war deshalb von so großer Bedeutung, weil es zuvor 
kaum Kontakte zwischen organischen Chemikern und eher klassisch arbeitenden 
Biologen gab. Im Lauf der fruchtbaren und intensiven Zusammenarbeit zwischen 
den Disziplinen fand eine fortwährende Annäherung statt. Biologen lernten, dass 
die Spurenanalyse verhaltensmodifizierender Substanzen beispielsweise mit Hilfe 
des Gaschromatographen von zentraler Bedeutung war. Umgekehrt stellten die im 
SPP versammelten Chemiker schnell fest, dass ein geeigneter Biotest unbedingt 
notwendig war, um solche Forschungen mit Erfolg betreiben zu können. Es bahnten 
sich rasch Kooperationen zwischen unterschiedlichsten Arbeitsgruppen an und 
Wittko Francke war hierbei als einer der Koordinatoren von zentraler Bedeutung. 
Einerseits war er Spezialist im Identifizieren winziger Substanzmengen, andererseits 
konnte er diese Verbindungen auch synthetisieren. Aufgrund seiner »Herkunft« war 
er nicht nur mit der Chemie und Biochemie, sondern auch mit der Entomologie, 
Botanik und Ökologie vertraut. Auf zahlreichen Treffen und Methodenworkshops gab 
er in seiner großzügigen und hilfsbereiten Art sein gesamtes Wissen insbesondere 
an die jüngeren Teilnehmerinnen und Teilnehmer des SPP ab. Dieses SPP erwies 
sich als sehr fruchtbar, da eine Vielzahl von heute noch aktiven Hochschullehrern 
dort ihre ersten eigenständigen Forschungsarbeiten durchführten.

Nach Beendigung des Schwerpunktprogramms bekundete die Max-Planck-Ge-
sellschaft (MPG) ihr großes Interesse an der Chemischen Ökologie. Konrad Dettner 
in Bayreuth und Wittko Francke in Hamburg wurden 1992 jeweils von einem Max-
Planck-Direktor mehrere Tage aufgesucht und die Besucher wurden in die jeweiligen 
Forschungsthemen eingeführt. Nach einem Symposion in der Generalverwaltung in 
München beschloss die MPG, ein großes Institut für Chemische Ökologie in Jena 
zu gründen, was 1996 geschah. Dies führte wiederum zu weiteren Förderungen 
dieses Forschungsfeldes, wobei später beispielsweise noch mikrobiologische und 
molekularbiologische Untersuchungen hinzukamen.

Wittko Francke hat sich auch durch sein großes Engagement an der Universität 
Hamburg ausgezeichnet. Er wirkte im Senat, amtierte als Dekan und war an der 
Entwicklung des Hamburger Bachelorstudiengangs für Chemie maßgeblich beteiligt. 
Auch zeichnete er sich über Jahre hinweg (auch im Ruhestand) durch sein bei 
den Studierenden äußerst beliebtes Programm an Lehrveranstaltungen aus, die 
er bis ins hohe Alter fortführte. Alleine 65 Doktorarbeiten wurden von ihm betreut 
und mehreren seiner Schülerinnen und Schüler ebnete er den Weg für erfolg
reiche Hochschulkarrieren. Sein Interesse am wissenschaftlichen Nachwuchs zeigt 
auch sein Engagement für »Jugend Forscht«, wo er lange als Gutachter tätig war. 
Durch seine Verwurzelung mit dem Fachbereich Chemie in Hamburg hat er diese 
Institution maßgeblich geprägt. 
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Selbstverständlich begutachtete Wittko Francke Anträge für eine Vielzahl von 
Institutionen wie zum Beispiel der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) oder 
der Humboldt Gesellschaft. Er wirkte über viele Jahre als Herausgeber und Editor 
verschiedener Zeitschriften mit, wie »Chemoecology« (lange Jahre Hauptheraus
geber zusammen mit J. Pasteels), »European Journal of Organic Chemistry«, 
»Liebigs Annalen der Chemie« oder bis zuletzt »Journal of Chemical Ecology«, und 
begutachtete Manuskripte für eine Vielzahl weiterer Zeitschriften. Er erhielt zahl-
reiche Preise und Ehrungen, so z. B. 1980 den Carl-Christiansen-Gedächtnispreis, 
1995 die Honorary Medal der ISCE oder 1996 die Otto-Wallach-Medaille der GDCh. 
Unsere Gesellschaft verlieh ihm im Jahr 2005 die Karl-Escherich-Medaille für sei-
ne besonderen wissenschaftlichen Verdienste um die angewandte Entomologie. 
Ebenfalls besondere Verdienste erwarb er sich bei der International Society of 
Chemical Ecology (ISCE). Er war deren Präsident, hat sich unermüdlich für diese 
Vereinigung eingesetzt und wurde 2016 deren Ehrenmitglied. Besonders intensive 
Kooperation mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus Skandinavien 
führten zu Ehrendoktorwürden der Universitäten in Göteburg und Lund.

Wittko Francke war keineswegs nur an Entomologie, Chemie und chemischer 
Ökologie interessiert. Er engagierte sich in vielfältiger Weise in der Universität und 
setzte sich in seinem Umfeld für die Erhaltung von Baudenkmälern ein. Er war 
nicht nur ein exzellenter Weinkenner und Feinschmecker, sondern wie so viele 
seiner Kollegen aus der chemischen Ökologie (z.B. Tom Eisner, Jerry Meinwald) 
auch mit großem Erfolg musikalisch aktiv.  

Wittko Francke wurde am 8. Januar 2021 in Reinbek Pandemie-bedingt im engsten 
Familienkreis beigesetzt. Die DGaaE stiftete zur Trauerfeier einen Kranz mit der 
Schleifenaufschrift »In Erinnerung an einen besonderen Entomologen«. Seine Frau 
Heidi Francke schrieb daraufhin in einem Brief an den Präsidenten, dass sie dieser 
Text sehr berührt habe. Nicht zuletzt deshalb haben wir diesen Titel für unseren 
Nachruf gewählt. Durch sein freundliches Wesen, seine kritische und doch immer 
wohlwollende Beratung, seine großzügige und hilfsbereite Art wird uns Wittko 
Francke in guter und langer Erinnerung bleiben. Unser Mitgefühl gilt seiner Frau 
Heidi und seinen beiden Söhnen.

Konrad Dettner 1, Stefan Schulz 2 & Jürgen Gross 3

1	 Universität Bayreuth, von 1999 bis 2005 Präsident der DGaaE
2	 Technische Universität Braunschweig
3	 Julius Kühn-Institut, Dossenheim, seit 2017 Präsident der DGaaE

Einige Daten wurden entnommen aus:
Dettner, K. (2006): Laudatio für Herrn Prof. Dr. Dr. h.c. Wittko Francke. – Mitt. Dtsch. Ges. 

Allg. Angew. Ent. 15: 7-10
Meier, C. (2020): Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Wittko Francke verstorben. https://www.chemie.

uni -hamburg.de (vom 29.12.20)
Schulz, S. & J. N. McNeil (2021): In Memoriam Wittko Francke. – Newsletter ISCE 38: 5-6
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Wittko Francke mit Studierenden aus seinem Arbeitskreis im Feld 1985. 
(Fotos 1 und 2 mit freundlicher Genehmigung von Heidi Francke)

Während eines Besuches der Ökologischen Forschungsstation der Universität Uppsala auf 
Öland (heute Station Linné) im Jahre 1985. 	 (Foto: Stefan Schulz)
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Das neue Gesetz zum Schutz der Insektenvielfalt
Joachim Händel
Zentralmagazin Naturwissenschaftlicher Sammlungen
der Martin-Luther-Universität
Domplatz 4
D-06108 Halle (Saale)
E-Mail: joachim.haendel@zns.uni-halle.de

Der Rückgang sowohl der Vielfalt als auch der Anzahl der Insekten hat erschrecken-
de Ausmaße angenommen. Darüber wurde mehrfach in den Medien – z.B. auch in 
den DGaaE Nachrichten – berichtet. Die Besorgnis darüber hat inzwischen auch 
breite Teile der Bevölkerung und die Politik erreicht.

Um das Insektensterben umfassend zu bekämpfen und die Lebensbedingungen 
für Insekten in Deutschland wieder zu verbessern, sollen im Rahmen eines 
„Aktionsprogramms Insektenschutz“ eine Reihe von konkreten Maßnahmen um-
gesetzt werden, die eine Trendumkehr beim Rückgang der Insekten und ihrer 
Artenvielfalt bewirken. Dafür sind auch Rechtsänderungen erforderlich, die als 
sog. »Insektenschutzgesetz« beraten und beschlossen wurden. Dieses Insekten
schutzgesetz beinhaltet zum einen Änderungen im Bundesnaturschutzgesetz, zum 
anderen eine Anpassung der Pflanzenschutz-Anwendungsverordnung.

Im Jahre 2020 wurde ein Entwurf des Gesetzes vom Ausschuss für Umwelt, 
Naturschutz und nukleare Sicherheit des Deutschen Bundestages erarbeitet und 
mehreren Fachverbänden zur Diskussion unterbreitet. Auch die DGaaE wurde 
in den Prozess mit einbezogen. Der Vorstand hat den Text diskutiert und eine 
Stellungnahme abgegeben.

Nach einem langen Ringen, das von öffentlichen Protesten seitens der Land
wirte, Demonstrationen von Naturfreunden und Umweltschützern sowie von partei-
politischen Auseinandersetzungen begleitet war, wurde vom Ausschuss schließlich 
ein Gesetzentwurf entwickelt, der am 24. Juni 2021 von Bundestag und Bundesrat 
beschlossen wurde.

Was die wichtigsten Änderungen beinhalten und welche Vorschläge es nicht bis in 
das endgültige Gesetzt geschafft haben, soll im Folgenden kurz umrissen werden. 
Um den Umfang des vorliegenden Beitrages im Rahmen zu halten, werden hier nur 
Auszüge wiedergegeben. Der vollständige Gesetzestext sowie eine Auflistung der 
Änderungen und Ergänzungen ist im Internet nachzulesen – z.B. unter buzer.de 
(https://www.buzer.de/gesetz/14938/a277064.htm)
Ein wichtiger Punkt war festzustellen, dass die für die Insekten wichtigen Lebens
räume besonders schutzwürdig sind. So war im Entwurf zur Änderung des Bundes
naturschutzgesetzes zum »§ 1 Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege«, 
Abs. »(3) Zur dauerhaften Sicherung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des 
Naturhaushalts sind insbesondere…« folgende Ergänzung vorgesehen:
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„Böden vor Versiegelung, Verdichtung, Humusverlust und Erosion zu bewahren.“ 
und 
„Naturlandschaften, historisch gewachsene Kulturlandschaften [...] vor [...] 
Zersiedelung und sonstigen Beeinträchtigungen zu bewahren“

Die DGaaE hat das explizit begrüßt und eine konsequente Umsetzung gefordert. Im 
endgültigen Text sind diese Passagen nicht mehr enthalten. In den Stellungnahmen 
einiger Beteiligter, v. a. des Deutschen Bauernverbandes, wurde diese Forderung 
abgelehnt. Es wurde darin in Frage gestellt, ob die Bewahrung historisch gewach-
sener Kulturlandschaften vor Verunstaltung und Zersiedelung tatsächlich dem 
Insektenschutz diene. Vielmehr wurde ein gesetzlich verankerten Erhaltungsgebot 
der Böden zur Wahrung der Produktionsfunktion zur Erzeugung von Lebens- und 
Futtermitteln gefordert.

Hingegen wurde schließlich unter Abs. 4 »Zur dauerhaften Sicherung der Vielfalt, 
Eigenart und Schönheit sowie des Erholungswertes von Natur und Landschaft sind 
insbesondere…« der Abschnitt 2. eingefügt: 

„…Vorkommen von Tieren und Pflanzen sowie Ausprägungen von Biotopen 
und Gewässern auch im Hinblick auf ihre Bedeutung für das Natur- und Land
schaftserlebnis zu bewahren und zu entwickeln“.

Ein weiterer wichtiger Punkt war eine Ergänzung zu  »§ 39 Allgemeiner Schutz 
wild lebender Tiere und Pflanzen…«. Dort heißt es im Abs. 

»(1) Es ist verboten,
1. wild lebende Tiere mutwillig zu beunruhigen oder ohne vernünftigen Grund 

zu fangen, zu verletzen oder zu töten,
2. wild lebende Pflanzen ohne vernünftigen Grund von ihrem Standort zu 

entnehmen oder zu nutzen oder ihre Bestände niederzuschlagen oder auf 
sonstige Weise zu verwüsten,

3. Lebensstätten wild lebender Tiere und Pflanzen ohne vernünftigen Grund 
zu beeinträchtigen oder zu zerstören«

Hier wurde ein neuer Absatz entwickelt: 
„(4a) Ein vernünftiger Grund nach Absatz 1 liegt insbesondere vor, wenn wis-
senschaftliche oder naturkundliche Untersuchungen an Tieren oder Pflanzen 
sowie diesbezügliche Maßnahmen der Umweltbildung im zur Erreichung des 
Untersuchungsziels oder Bildungszwecks notwendigen Umfang vorgenommen 
werden. Vorschriften des Tierschutzrechts bleiben unberührt.“

Dieser Absatz, der von der DGaaE und anderen Verbänden (u.a. vom BUND) be-
grüßt wurde, „entkriminalisiert“ die entomologische Arbeit. So ist es nun möglich, 
dass zum Zwecke der Entomologischen Forschung (auch Freizeitforschung!) oder 
auch für Bildung – z.B. an Schulen – wieder Insekten gesammelt werden dürfen. 
Dieser Satz dürfte dadurch auch eine zentrale Bedeutung für die dringend nötige 
entomologische Nachwuchsförderung haben.
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Ein zentrales Anliegen der Gesetzesnovelle bestand in der Reduzierung der 
insektenschädlichen Lichtemission, der sog „Lichtverschmutzung“. Dass sollte 
durch die Regulierung der Beleuchtungen an Straßen und Wegen, Einschränkungen 
bei Außenbeleuchtungen von Gebäuden und Anlagen sowie bei Werbetafeln und 
vor allem durch ein kritisches Hinterfragen des Einsatzes sog. Himmelsstrahler zu 
gewissen Zeiten erreicht werden. Die DGaaE hat die Vorschläge begrüßt, vor allem 
aber eine Ausweitung des Verbotes von Himmelsstrahlern während der Hauptzeiten 
des Vogelzuges empfohlen und die ursprünglich vorgeschlagene Leistungsgrenze 
von 900 Watt zu eliminieren. Der Gesetzgeber ist dabei den Vorschlägen der DGaaE 
und anderer Fachgesellschaften gefolgt und hat umfangreiche Regelungen gegen 
Lichtverschmutzung getroffen. Hier wurde nach dem bisherigen »§ 41 Vogelschutz 
an Energiefreileitungen« ein neuer Paragraph in das Gesetz aufgenommen: 

»§ 41a Schutz von Tieren und Pflanzen vor nachteiligen Auswirkungen von 
Beleuchtungen«. Hierein sind u. a, folgende Punkte enthalten:
(1) Neu zu errichtende Beleuchtungen an Straßen und Wegen, Außenbe

leuchtungen baulicher Anlagen und Grundstücke sowie beleuchtete oder 
lichtemittierende Werbeanlangen sind technisch und konstruktiv so anzu-
bringen, mit Leuchtmitteln zu versehen und so zu betreiben, dass Tiere 
und Pflanzen wild lebender Arten vor nachteiligen Auswirkungen durch 
Lichtimmissionen geschützt sind […]

Bei Neubauten oder Änderungen ist dabei folgendes zu berücksichtigen:
(2) Bedarf die Errichtung oder wesentliche Änderung einer Straße, eines Weges, 

einer baulichen Anlage oder einer Werbeanlage oder die Errichtung oder 
wesentliche Änderung der Beleuchtung einer solchen Anlage nach anderen 
Rechtsvorschriften einer behördlichen Zulassung oder einer Anzeige an eine 
Behörde oder wird sie oder er von einer Behörde errichtet oder geändert, 
so hat diese Behörde zugleich die zur Durchführung des Absatzes 1 Satz 1 
und 2 erforderlichen Anordnungen zu treffen […]

(3) Die Errichtung oder wesentliche Änderung von Beleuchtungen im Sinne von 
Absatz 1 Satz 1 und 2, die nicht von einer Behörde durchgeführt wird und kei-
ner behördlichen Zulassung oder Anzeige nach anderen Rechtsvorschriften 
bedarf, ist der für Naturschutz und Landschaftspflege zuständigen Behörde 
vor ihrer Durchführung schriftlich oder elektronisch anzuzeigen, wenn die 
hiervon ausgehenden Lichtemissionen geeignet sind, erhebliche nachteilige 
Auswirkungen auf Tiere und Pflanzen wild lebender Arten hervorzurufen.

Um hier die entsprechenden Handlungsmöglichkeiten zu schaffen und es den 
Behörden zu ermöglichen, die vorstehenden Regelungen durchzusetzen, wurde 
der »§ 54 Ermächtigung zum Erlass von Rechtsverordnungen« deutlich erweitert. 
So gibt es dort jetzt einen neuen Absatz 4d:

„(4d) Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit 
hat […]
1. Grenzwerte für Lichtemissionen, die von Beleuchtungen […] festzulegen,
2. die durch Beleuchtungen […] zu erfüllenden technischen Anforderungen sowie 

konstruktiven Anforderungen und Schutzmaßnahmen näher zu bestimmen,



21DGaaE-Nachrichten 35 (1), 2021

3. nähere Vorgaben zur Art und Weise der Erfüllung der Um- und Nach
rüstungspflicht […] zu erlassen[...]“ 

Außerdem ist festzulegen, welche Beleuchtungen anzeigepflichtig sind und welche 
Informationen darüber anzugeben sind
Darüber hinaus enthalten die neuen Absätze 6a und 6b desselben Paragraphen 
weitere wichtige Festlegungen:

„(6a) Das Bundesministerium […] wird ermächtigt […] zum Schutz von Tieren 
und Pflanzen wild lebender Arten die Verwendung von Insektenfallen außer-
halb geschlossener Räume zu beschränken oder zu verbieten […]

(6b) Das Bundesministerium […] wird ermächtigt […] zum Schutz von Tieren 
wild lebender Arten
1. den Betrieb von Himmelsstrahlern unter freiem Himmel ganzjährig oder 

innerhalb bestimmter Zeiträume zu beschränken oder zu verbieten,
2. näher zu bestimmen, welche Arten von starken Projektionsscheinwerfern 

[…] die geeignet sind, Tiere wild lebender Arten erheblich zu beeinträch-
tigen, dem Verbot und der Beschränkung nach Nummer 1 unterfallen“

Eine zentrale Rolle im Insektenschutzgesetz spielt die deutliche Reduzierung des 
Einsatzes von Bioziden. Das hat sowohl Änderungen im Bundesnaturschutzgesetz 
als auch der Pflanzenschutz-Anwendungsverordnung zur Folge.

Deshalb wird nach dem bisherigen » § 30 Gesetzlich geschützte Biotope« des 
Bundesnaturschutzgesetzes ein neuer »§ 30a Ausbringung von Biozidprodukten« 
eingefügt. Dieser besagt u.a.

„Außerhalb geschlossener Räume ist in Naturschutzgebieten, Nationalparken, 
Nationalen Naturmonumenten, Kern- und Pflegezonen von Biosphären
reservaten, Naturdenkmälern sowie in gesetzlich geschützten Biotopen verboten: 
1. der flächige Einsatz von Biozidprodukten der Produktart 18 (Insektizide, 

Akarizide und Produkte gegen andere Arthropoden) […]
2. das Auftragen von Biozidprodukten der Produktart 8 (Holzschutzmittel) …“

Entsprechende Festlegungen sind auch in der Änderung der Pflanzenschutz-
Anwendungsverordnung verankert. 

Diese sieht weiterhin Einschränkungen bei der Ausbringung von Pflanzen
schutzmitteln entlang von Gewässern vor. (»§ 4a Verbot der Anwendung an 
Gewässern«). Dort ist festgelegt, dass die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln 
innerhalb eines Abstandes von 10 m zu Gewässern nicht zulässig ist bzw. 5 m, 
wenn eine geschlossene, ganzjährig begrünte Pflanzendecke vorliegt. 

Die Bestimmung wurde gegen den Widerspruch des Deutschen Bauernverbandes 
getroffen, welcher diese Regelung als überzogen und fachlich nicht geboten ab-
gelehnt hat.

Das Verbot gilt jedoch nicht für „kleine Gewässer von wasserwirtschaftlich un-
tergeordneter Bedeutung“, was von der DGaaE im Vorfeld kritisiert wurde. Es sind 
gerade die kleinen Gewässer, die eine zentrale Bedeutung z.B. für Libellen und 
Wasserkäfer haben, aber auch für Amphibien. Ähnliche Bedenken äußerte auch 
der Verband kommunaler Unternehmen. Leider fand das bei der Gesetzfindung 
keine Berücksichtigung
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Ein besonderes Augenmerk bei Novellierung Pflanzenschutz-Anwendungsver
ordnung galt der Applikation von Breitband- bzw. Totalherbiziden mit dem umstrit-
tenen Wirkstoff Glyphosat (N-(Phosphonomethyl)glycin). 

Das Gesetz sieht einen Glyphosat-Ausstieg bis Ende 2023 vor. Bis dahin 
gilt neben dem bereits bestehenden Anwendungsverbot in Naturschutzgebieten 
künftig auch ein Verbot in Wasserschutzgebieten, Heilquellenschutzgebieten und 
im Rahmen einer Spätanwendung vor der Ernte.
Für landwirtschaftliche Flächen, die nicht in den genannten Gebieten liegen, gelten 
weitere tiefgreifende Einschränkungen:
•	Die Anwendung ist nur noch im Einzelfall zulässig, wenn andere Maßnahmen 

nicht geeignet oder zumutbar sind. Es müssen vorab alle Werkzeuge des inte-
grierten Pflanzenschutzes und Alternativen beim Anbau herangezogen werden.

•	 Die Anwendung zur Vorsaat- und Stoppelbehandlung ist nur zulässig
– auf Teilflächen mit perennierenden Problemunkräutern ( z.B. Ackerkratzdistel, 

Ackerwinde, Ampfer, Landwasserknöterich oder Quecke) wenn sie in einem 
bekämpfungswürdigen Umfang vorkommen. Die Anwendung ist dann auf das 
absolut notwendige Maß, d. h. gegebenenfalls auf Teilbereiche beschränkenr

– auf Flächen, die der Erosionsgefährdungsklasse CCWasser1 und 2 oder 
CCWind zugeordnet sind.

•	Die Anwendung zur Grünlanderneuerung ist nur zulässig, wenn die Wirtschaftlichkeit 
oder Tiergesundheit gefährdet sind oder die Fläche als Erosionsgefährdungsklasse 
CCWasser1 und 2 oder CCWind eingestuft wurde.

In jedem Fall muss der Einsatz von Glyphosat begründet und zusätzlich mit Fotos 
dokumentiert werden.

Letztendlich stellt das beschlossene »Gesetz zum Schutz der Insektenvielfalt in 
Deutschland« einen Kompromiss dar, welcher die Chancen und Möglichkeiten zum 
Schutz unserer Insekten deutlich verbessert. So findet die Thematik künftig bei der 
Landschaftsplanung mehr Berücksichtigung. Es entstehen mehr Lebensräume für 
Insekten, indem der gesetzliche Biotopschutz um Streuobstwiesen, extensiv genutz-
te Mähwiesen sowie Steinriegel und Trockenmauern ergänzt wird. Schutzgebiete 
bieten künftig einen noch besseren Schutz für Insekten, da dort der Einsatz von 
Herbiziden und Insektiziden verboten ist. Die Verordnung regelt auch das verbind-
liche Ende von glyphosathaltigen Pflanzenschutzmitteln zum Ablauf des Jahres 
2023. Bis zu diesem „Komplettausstieg“ gelten umfangreiche Einschränkungen 
beim Einsatz solcher Herbizide. Außerdem wurde ein neuer Mindestabstand zu 
Gewässern für die Anwendung sämtlicher Pflanzenschutzmittel festgelegt. Das 
Gesetz beinhaltet weitreichende Maßnahmen gegen „Lichtverschmutzung“, was hof-
fentlich nachhaltig die Lebensbedingungen nachtaktiver Insekten verbessern wird. 
Die Feststellung, dass wissenschaftliche oder naturkundliche Forschungen sowie 
Maßnahmen der Umweltbildung vernünftige Gründe für die Entnahme von Insekten 
aus der Natur darstellen und somit das Sammeln von Insekten zu Forschungs- und 
Bildungszwecken legal ist, was die entomologische Feldforschung und Nachwuchs
förderung nachhaltig ermöglicht, wurde u.a. durch die DGaaE und andere entomo-
logische Fachverbände seit Jahren gefordert und fand nun Einzug in das Gesetz.
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Artenschwund in Vergangenheit und Gegenwart – 
lessons learned?
Am 6. Mai 2021 haben der DVGeo, der Dachverband der Geowissenschaften, 
und der VBIO, der Verband der Biowissenschaften, erstmalig ein gemeinsames 
(Online-)Symposium veranstaltet, zu dem sich knapp 100 Vertreter aus Forschung, 
Politik, Medien sowie Behörden anmeldeten. 

Das Themenspektrum reichte von paläontologischen Betrachtungen über ver-
gangene Hintergrund- und Massensterben bis hin zum aktuellen Insektensterben.
Prof. Dr. Wolfgang Kießling von der Universität Erlangen arbeitete deutlich die Rolle 
der Paläontologie in diesem Zusammenhang heraus, die über die Erkenntnisse 
der Vergangenheit die Vulnerabilitäten verschiedener Arten bestimmen kann, 
um rechtzeitige Schutzmaßnahmen zu initiieren. PD Dr. Juergen Gross von der 
Deutschen Gesellschaft für allgemeine und angewandte Entomologie (DGaaE) 
berichtete spannend und ausführlich von dem Ausmaß und den Ursachen des 
Insektensterbens. Diese und weitere wissenschaftliche Erkenntnisse fließen in 
die Berichte von Weltklima- und Weltbiodiversitätsrat ein, wie Dr. Jörg Freyhof 
und Dr. Jens Jetzkowitz  vom Museum für Naturkunde Berlin (MfN) im Anschluss 
darlegten. Die „Rote Liste“, ein Instrument zur Bewertung des Zustands von Arten, 
spielt in diesem Zusammenhang ebenfalls eine Rolle – auch wenn sie revisions-
bedürftig ist. In Deutschland richtet die Politik nach Einschätzung der Referenten 
ihr Handeln zunehmend nach wissenschaftlichen Erkenntnissen aus – vielleicht 
eine (positive) Folge der Corona-Pandemie. Trotz abgestimmter Ziele in der EU 
und in Deutschland und weltweiten Aktionen kommen wir in Sachen Artenschwund 
jedoch nur langsam voran. Die Einordnung von Naturschutz als Ländersache und 
eine Gewöhnung an das Artensterben sind nur zwei der Gründe. Fest steht jedoch, 
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dass wir ohne Änderung unserer wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung 
vor dem nächsten Massensterben stehen. Unser Ziel muss daher sein, Konflikte 
zwischen Mensch und Natur zu minimieren, damit sie im Wechselspiel existieren 
können – ein Weg dahin kann Information und Bildung sein. 

Im Feed-back drückten die Teilnehmenden ein klares Lob für die Zusammen
stellung der Beiträge und deren Verständlichkeit aus. Auch beide Verbände zeigten 
sich zufrieden mit der Kooperation – nicht zuletzt auch wegen der lebendigen 
Abschlussdiskussion.

Die Präsentationen der Referenten können Sie bei Interesse über die Geschäfts
stelle des DVGeo beziehen. Bitte senden Sie dazu eine E-Mail an info@dvgeo.org.

Tamara Fahry-Seelig
DVGeo – Dachverband der Geowissenschaften, Berlin

Aus Mitgliederkreisen

Verstorbene Mitglieder
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Wittko Francke  (* 28.11.1940  † 27.12.2020)
Dr. Manfred Kraus  (* 08.04.1928  † 13.02.2021)

Die DGaaE wird ihre verstorbenen Mitglieder in ehrendem Andenken behalten.

Neue Mitglieder 
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Literaturhinweise
Hofmann, Axel F. & 
Tremewan, W. Gerald: 
The Natural History of Burnet Moths. 
Part III. 1 and III.2, Akademischer Verlag 
München (Proceedings of the Museum Witt, 
München Vol. 6); zusammen 1124 Seiten, 
5587 Farbtafeln, 323 Verbreitungskarten 
(Teil III.1 S. 1 - 508, Teil III.2 S.509-1097), 
ISBN 978-3–940732–43–9 (Band III.1), 
ISBN 978-3–940732–44–6 (Band III.2), 
Preis: € 150,00 je Band, zus. € 285,00 
(Auch als Premium-Edition erhältlich, jeder Band mit einer Original-Radierung, 
koloriert, pro Band € 180,00 / zusammen € 345,00)

Widderchen sind einfach wunderschöne Schmetterlinge. Darüber hinaus sind 
sie aber auch äußerst interessant, faszinierend und vielfältig. Die große Hingabe 
und Begeisterung, mit der sich die beiden Autoren dieser Schmetterlingsgruppe 
gewidmet haben, ist deshalb mehr als nachvollziehbar. Aus dieser Faszination ist 
nun der dritte Band einer monumentalen Monographie über die Gattung Zygaena 
entstanden; ein Doppelband mit insgesamt über 1000 großformatigen Seiten und 
schier unzähligen Farbabbildungen von allerhöchster Qualität. Nach diesem Werk 
dürfte es weltweit keine andere größere Insektengruppe geben, die so umfas-
send bearbeitet ist wie die roten Widderchen, denn jede der weltweit insgesamt 
108 Arten wird auf etlichen Seiten ausführlichst besprochen, das gesamte exis-
tierende Wissen zusammengetragen und dann noch um die enzyklopädischen 
zusätzlichen Kenntnisse der Autoren ergänzt. 

Gegliedert ist das Buch nach den 26 Artengruppen der Blutströpfchen. Jede 
von diesen ist mit einem eigenen Farbcode versehen, so dass man jede Gruppe 
schnell und zuverlässig finden kann. Jede einzelne Artengruppe umfassen meist 
weniger als ein halbes Dutzend Arten, dies reicht jedoch von nur einer einzigen (wie 
beispielsweise für die Gruppen von corsica, orana und exulans) bis zu 21 Arten 
(manlia-Gruppe). Für jede dieser Gruppen sind auf einer Übersichtsdoppelseite 
eine Auflistung der Arten, eine ganz kurze Zusammenfassung des Allerwichtigsten 
sowie eine Verbreitungskarte der Gruppe zusammengefasst. 

Die Kapitel zu den einzelnen Arten sind alle gleich aufgebaut, was das Buch sehr 
übersichtlich gestaltet. Zuerst wird die subspezifische Differenzierung für jede Art 
genau besprochen. Oft werden in diesem Zusammenhang auch biogeographische 
Aspekte diskutiert, die mit dieser Differenzierung in Zusammenhang stehen könnten. 
Neben dieser Besprechung sind für alle relevanten Unterarten Präparate typischer 
Individuen überlebensgroß in ausgezeichneter Qualität abgebildet. Ebenso findet 
sich eine Verbreitungskarte, in der die Typenlokalitäten der Unterarten angegeben 
sind und zusätzlich eine weitere Karte mit Angabe der bekannten Einzelfundorte. 
Falls erforderlich sind diese auch auf mehrere Einzelkarten aufgeteilt. Anschließend 
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widmen sich die Autoren ausführlich der Biologie der einzelnen Arten. Hierbei 
werden zuerst die Eier und ihre Ablage beschrieben, anschließend die Raupen mit 
ihren Eigenschaften, gefolgt von Informationen über die Raupenfraßpflanzen und 
schlussendlich die Beschreibung der Puppe und ihres Kokons. Da der Erstautor 
der Monographie ein begnadeter Züchter von Blutströpfchen ist, der fast alle Arten 
schon einmal gezüchtet hat, finden sich zu allen Entwicklungsstadien ausgezeich-
nete Bilder in Überlebensgröße. Abgeschlossen werden die Artkapitel durch die 
Beschreibung ihrer jeweiligen Lebensräume und ökologischen Ansprüche, wobei 
hier bei weiter verbreiteten Arten oft auch auf die regionalen Unterschiedlichkeiten 
eingegangen wird. Verstreut über die Artkapitel sind exzellente Bilder der Tiere im 
Lebensraum und auch der Habitate selbst eingebunden, oft mit sehr ausführlichen 
und äußerst informativen Bildunterschriften. 

Dieser Doppelband über die Gattung Zygaena ist ein epochales Werk, ein 
großer Meilenstein in der Entomologie! Nicht nur ist es den Autoren gelungen, alles 
was man über die Einzelarten diese Gattung wissen kann, zusammenzutragen 
und ein Denkmal zu setzen, das seinesgleichen sucht, sondern es ist auch ein 
einfach wunderschönes Doppelbuch entstanden, das auch das Herz eines jeden 
Bücherfreundes hüpfen lässt. Mit einem Preis von 300 € ist das Werk leider nicht 
für jeden erschwinglich, für dieses Geld bekommt man jedoch ein wunderbares 
Kompendium, das diese Investition allemal wert ist. In ihm zu schmökern und so 
viel Interessantes über diese wunderbaren Schmetterlinge zu erfahren, ist für mich 
jedes Mal ein entomologischer und bibliophiler Hochgenuss. 

Thomas Schmitt 
Senckenberg Deutsches Entomologisches Institut

Eberswalder Straße 90, D-15374 Müncheberg;
Universität Potsdam, 

Institut für Biochemie und Biologie
D-14476 Potsdam

Spitzenberg, Dietmar – unter Mitarbeit von 
Andreas Schöne, Bernhard Klausnitzer & 
Werner Malchau (2021): Die wasserbewohnenden 
Käfer Sachsen-Anhalts. 
Herausgegeben durch das Landesamt für Umweltschutz 
Sachsen-Anhalt, Verlag Natur & Text, 1,984 kg (!)
ISBN: 978-3-942062-50-3, 772 Seiten, Preis: 50,00 €

Mit dem vorliegenden Atlas über die wasserbewohnen-
den Käfer Sachsen-Anhalts setzt das Landesamt für 
Umweltschutz Sachsen-Anhalt sein sehr ambitioniertes 
Vorhaben fort, die Fauna und Flora des Landes umfas-
send zu erheben und zu publizieren.
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Nun repräsentiert die hier behandelte Tiergruppe lediglich ca. 8 % der in 
Sachsen-Anhalt vorkommenden Käfer. Warum es jedoch unbedingt angebracht 
ist, ihr ein eigenes spezielles Werk zu widmen, erschließt sich aus dem Text des 
Kapitels 1.1 (Veranlassung) des Buches. Dort heißt es: »… sind sie aufgrund ihrer 
Lebensweise doch besonders geeignet, Rückschlüsse über den Zustand der Natur 
zu ermöglichen. Nicht wenige dieser Arten weisen eine spezialisierte Lebensweise 
auf (stenöke Arten), wodurch die daraus abzuleitende Indikatorfunktion umso 
stärker hervorgehoben wird.«

Der Autor ist ein angesehener Coleopterologe und ausgewiesener Spezialist für 
wasserbewohnende Käfer, der sich seit über vier Jahrzehnten mit dieser Gruppe be-
schäftigt und in diesem Buch – gemeinsam mit den Mitarbeitern – die vorhandenen 
Daten analysiert (mehr als 68.000 Datensätze!), auswertet und zugänglich macht.
Gegliedert ist das vorliegende Werk in sechs Abschnitte:
1. Einleitung und allgemeine Bemerkungen. 

Hierin erfolgt nach der Darlegung des Grundes für die Erstellung des Werkes 
(Veranlassung) auch die Nennung der Mitarbeiter und Unterstützer des Projektes 
(Danksagung). Weiterhin ein sehr lesenswerter Abriss zur Geschichte der Wasser
käferforschung in Sachsen-Anhalt.

2. Projektgrundlagen.
In diesem Kapitel werden die im Buch verwendete Nomenklatur und die Artstatistik 
dargestellt. Dabei erfolgt eine Auflistung des aktuellen Bestandes für Sachsen-
Anhalt, wobei bereits hier unterschieden wird, ob die jeweiligen Arten aktuell bo-
denständig sind, belegt aber ausgestorben bzw. verschollen, Meldungen, die frag-
würdig bzw. unwahrscheinlich sind oder schließlich zur Unterfamilie Sphaeridiinae 
gehören, die zwar systematisch zu den Wasserkäfern (Hydrophilidae) zählen, aber 
ein terrestrisches Leben führen. Außerdem die diesem Werke zugrundeliegende 
Datenbasis, worin neben den Datenquellen u.a. auch die Koordinatenzuweisung 
und Fundpunktdarstellung dargelegt wird.

3. Bearbeitungsgebiet
Hier wird zum einen das Land Sachsen-Anhalt vorgestellt, wobei die einzel-
nen Naturräume intensiv besprochen werden, aber auch die Einbindung in die 
administrativen Gliederung des Landes dargelegt wird Zum anderen werden 
die Besonderheiten verschiedener Gewässersysteme und limnischer Habitate 
vermittelt.

4. Ergebnisse
In diesem umfangreichsten Kapitel des Buches werden die einzelnen Arten 
auf je einer Doppelseite vorgestellt (lediglich einzelne Vertreter der Dryopidae 
und Elmidae werden auf einzelnen Seiten behandelt). Dabei ist jeweils ein 
Abschnitt zur „Verbreitung“, zur „Ökologischen Präferenz“, zum „Vorkommen in 
Sachsen-Anhalt“ – einschließlich der Zuordnung zu Lebensraumtypen (wenn 
möglich) sowie eine „Kurzcharakteristik“ enthalten. Außerdem zur jeder Art 
ein Habitusfoto (bisweilen mit makroskopischer Darstellung besonders wich-
tiger Merkmale), Verbreitungskarten mit Fundpunkten und dem Vorkommen 
in den Landschaftsräumen, Darstellungen der prozentualen Anteile der je-
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weiligen Art in den Habitaten und Nachweisphänogramme im Vergleich mit 
den Gesamtnachweisen der jeweiligen Käferfamilie sowie die Darstellung der 
Nachweise in den betrachteten Zeitspannen und schließlich eine kurze tabellari-
sche Veranschaulichung der Bestandssituation in Sachsen-Anhalt, den angren-
zenden Bundesländern sowie Deutschland. Für einige Arten sind des weiteren 
Lebensraumfotos vorhanden. Zu Beginn eines jeden Unterkapitels, das jeweils 
eine Käferfamilie abdeckt, wird diese Familie näher vorgestellt.
Mehr Informationen passen nicht auf zwei Seiten!! 
Hier ist lediglich zu beachten, dass die Grundlagen für das Verständnis der Dia
gramme bereits im Kapitel 2 (Projektgrundlagen) ausgearbeitet wurden.

5. Gefährdung und Schutzmaßnahmen
Hierin werden – getrennt nach den Gewässertypen Fließgewässer, stehende 
Gewässer wie Weiher, Teiche und Abgrabungsgewässer, temporäre Gewässer 
sowie Moore und anmoorige Gewässer – die Gefährdungsursachen analysiert 
und darauf aufbauend Maßnahmen zum Schutz dieser Gewässer gegen.

Mit dem 6. Kapitel, Literatur, wird das Werk inhaltlich abgeschlossen. Auf der letzten 
Seite werden der Autor und die Mitwirkenden vorgestellt.

Eine solch umfangreiche Auflistung des Inhalts mag für eine Rezension unge-
wöhnlich sein, ist aber nötig, um zu verdeutlichen, wie umfassend und tiefgründig 
das Thema hier behandelt wird.

Obgleich sich dieses Buch thematisch und unter Berücksichtigung der aus-
gewerteten Daten auf das Land Sachsen Anhalt konzentriert, ist hier auf fast 
800 Seiten praktisch das komplette heutige Wissen über die mitteleuropäischen 
»Coleoptera aquatica« zusammengefasst. Die ausgezeichneten Habitusfotos sowie 
die Kurzcharakteristik ermöglichen es sogar, das Buch zum (Nach-) Bestimmen 
zu verwenden. Somit dürfte es sich sehr schnell als DAS Standardwerk über die 
wasserbewohnenden Käfer Mitteleuropas etablieren und ist Entomologen ebenso 
dringend zu empfehlen wie Gewässerökologen und Personen oder Behörden, die 
im praktischen Naturschutz und in der Umweltplanung tätig sind.

J.H.

van Harten, Antonius (2020): Life as Entomologist. 
Studying Insects, Arachnids and Millipedes, and 
Other Stuff. 
AMPYX-Verlag Halle. 96 Seiten, 105 Farbabbildungen, 
ISBN: 978-3-932795-46-6, Sprache Englisch, Preis: € 
27,00 (DE), € 27,80 (AT).
Mit einem Geleitwort von Meigen-Preisträger Andreas 
Stark sowie Anhängen mit Auflistungen der nach dem 
Autor benannten Taxa, (154), der von ihm (mit-) beschrie-
benen Taxa (242) sowie seinen Publikationen (169).

Wohl die meisten Entomologen, die sich mit den klassi-
schen, organismischen Bereichen ihres Faches beschäf-
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tigen, haben von Antonius »Tony« van Harten gehört, viele kennen ihn persönlich. 
In den DGaaE Nachrichten wurde mehrfach über seine Publikationen berichtet 
(DGaaE-Nachr. 6(4) 1992: 162;  23(1), 2009: 42;  24(1), 2010: 41;  32(1), 2018: 60). 

Er studierte tropische Landwirtschaft mit Schwerpunkt Pflanzenschutz. Das präg-
te fortan auch sein Leben und führte ihn in verschiedene Länder und Institutionen. 
Die intensive Beschäftigung mit Insekten (und anderen Wirbellosen) brachte ihm 
ein breites Wissen über diese Tiere ein, Kenntnisse über Schädlinge und deren 
Antagonisten sowie die Lebensräume und -ansprüche. Was er selbst nicht wusste, 
erfragte er bei Spezialisten und knüpfte so ein weitverzweigtes Netz zu Experten. 

Nun hat Tony van Harten also seine Lebensgeschichte vorgelegt. Beginnend 
mit Kindheit und Jugend, der Begeisterung für das Briefmarkensammeln, für 
das Beobachten von Vögeln und Züchten von Aquarienfischen, dem Studium 
der tropischen Landwirtschaft mit Schwerpunkt Pflanzenschutz … und dem 
bereits sehr frühen Fernweh, dem Wunsch, tropische Gebiete zu bereisen. Es 
folgen ganz verschiedene Stationen seines Lebens. Die Arbeit in Angola (mit 
Abstechern in diverse Gebiete Afrikas), die Rückkehr in die Niederlande und die 
Anstellung im berühmten Forschungsinstitut für Pflanzenschutz (IPO - Instituut voor 
Plantenziektenkundig Onderzoek) in Wageningen, von wo er an Tagungen und in-
ternationalen Forschungsprojekten teilnimmt. Die Beschäftigung am IPM-Laboratory 
in São Jorge dos Órgãos auf den Kapverdischen Inseln, Aufenthalte im Südpazifik 
(Fiji, Salomonen) und der Tätigkeit für das Landwirtschaftsministerium des Jemen. 
Und schließlich das Opus magnum, die Bestandsaufnahme der Arthropoden in 
den Vereinigten Arabischen Emiraten. All diese Stationen sind reichhaltig mit 
Fotografien illustriert, die seine Arbeit und sein Umfeld dokumentieren, vor allem 
aber auch seine Mitstreiter und Partner.

Das vorliegende Büchlein ist keine Autobiographie. Es sind Memoiren im besten 
Sinne des Wortes: Erinnerungen und Denkwürdigkeiten. Der Autor nimmt den Leser 
mit auf eine Reise durch die Welt der Entomologie der letzte 70 Jahre. Manches 
ist vertraut, anderes (noch) nicht. Man wird beim Lesen angeregt, über eigene 
Projekte und Erfahrungen nachzudenken und über Kollegen und Weggefährten, 
die erstaunlich oft auch die van Hartens sind.

Dieses Buch ist ein Kleinod im entomologischen Bücherschrank. Man sollte 
es lesen, kann es aber auch immer wieder vergnüglich zur Hand nehmen, darin 
blättern und die Gedanken schweifen lassen – an ein „Life as Entomologist“.

J.H.
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Vermischtes
Blühende Wildpflanzen auf Äckern ohne chemischen Pflanzenschutz 

Blühende Wildpflanzen auf Äckern sind wichtige Nektar- und Pollenquellen für 
Insekten. Der Rückgang dieser Pflanzen im Rahmen intensiver Bewirtschaftung 
durch den Einsatz chemischer Pflanzenschutzmittel, insbesondere von Herbiziden, 
hat einen erheblichen Einfluss auf die ökologische Funktion der Flächen in der 
Landschaft und vor allem auf die Diversität und Häufigkeit von Insekten. Das zeigt 
eine durch das Bundesumweltministerium finanzierte Untersuchung von Forschern 
des Julius Kühn-Instituts (JKI).

Dabei wurden nicht nur konventionell bewirtschaftete Flächen mit ökologisch 
bewirtschafteten Äckern verglichen, sondern erstmals auch Gebiete, in denen noch 
nie eine chemische Bekämpfung stattfand. Solche Felder, die in Brandenburg seit 
2013 als Schutzäcker ausgewiesen sind, seien selten, nicht nur in Deutschland, 
sondern in ganz Mitteleuropa, erklärt Jörg Hoffmann vom JKI-Fachinstitut für 
Strategien und Folgenabschätzung. Zudem wurden die in solchen Studien üblichen 
Analysen von Artenvielfalt und Grad der Bodenbedeckung um die zwei wesentliche 
Parameter erweitert:  die „Zahl der blühenden Arten“ und deren „Blühintensität“. 
Für letzteres haben die Wissenschaftler in einem neuen Verfahren ermittelt, welche 
der Arten auf den Flächen im Frühjahr und Sommer tatsächlich blühen und wie 
deren Blühintensität in Bezug auf die jeweilige Anbaumethode ausgeprägt war.

Die Ergebnisse bestätigen die Annahme eines Gradienten beim Rückgang 
der Artenvielfalt und Blühintensität von den Schutzäckern über die ökologischen 
bewirtschafteten Flächen bis hin zu den konventionellen Äckern. Die Unterschiede 
seien jedoch dramatisch.

Die floristische Biodiversität – eine hier eingeführte Größe aus Artenvielfalt, 
Deckungsgrad, blühenden Arten und Blühintensität – ergab ein Verhältnis bei 
Schutzäckern zu ökologischen zu konventionellen Flächen von 100 zu 53 zu 3. 

Die ab etwa 1950 einsetzende Intensivierung der Ackerflächennutzung habe 
somit einen drastischer Rückgang der floristischen Biodiversität auf den konven-
tionellen Äckern mit sich gebracht.

J.H.
[Quelle: JKI; Hoffmann, J. & Wahrenberg, T. (2021): Effects of cultivation 
practice on floristic and flowering diversity of spontaneously growing plant 
species on arable fields. – Ecology & Evolution: 1-13]]

Fossile Florfliegenlarven im Bernstein aus Myanmar

Im ca. 100 Millionen Jahre alten Bernstein aus Myanmar haben Wissenschaftler 
von der Ludwig-Maximilians-Universität München fossile Florfliegenlarven entdeckt, 
deren Aussehen stark vom heute typischen Erscheinungsbild dieser Insekten
larven abweicht. Ungewöhnlich seien vor allem die extrem langen saugenden 
Mundwerkzeuge, die offenbar die Form von Injektionsnadeln hatten. Rezente Arten 
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dieser Gruppe jagen Blattläuse, injizieren Gift und saugen die Beute dann aus. 
Die Opfer sind jedoch weich und weitgehend wehrlos, dass ein deutlich kleinerer 
Stechapparat genügt. 

Möglicherweise diente aber der lange Stechapparat bei den fossilen Vertretern 
dazu, mehr Abstand halten zu können und sich so vor Verletzungen durch die even-
tuell wehrhafte Beute zu schützen, bis die Wirkung des Gifts einsetzte. Letztendlich 
dürften so extrem ausufernde Körperanhänge jedoch einen evolutionären Nachteil 
darstellen, da sie ausnahmslos bei ausgestorbenen Arten zu finden sind.

Der Artenreichtum der Gruppe in den Fossilien deute indes darauf hin, dass die 
heute eher seltenen Florfliegen in der Kreidezeit einen deutlich größeren Teil der 
Insekten ausmachten und offenbar auch eine bedeutende ökologische Rolle spielten

Außerdem werfen die Funde im Bernstein noch weitere Fragen auf. Bisher 
ging man davon aus, dass das Längenwachstum von Strukturen wie Antennen, 
Tastorganen oder Beinen in der Larvenphase begrenzt sei. Grund für die Annahme 
ist die Tatsache, dass bei heute lebenden Insekten diese Strukturen bei den 
meisten Larven deutlich kürzer ausgeprägt sind als beim jeweiligen Imago. Viele 
Florfliegenlarven aus dem Bernstein besitzen jedoch deutlich verlängerte Antennen, 
Mundwerkzeuge oder Beine. Das weise darauf hin, dass es prinzipiell bei Larven 
kein entwicklungsbiologisches Wachstumshindernis für solche Strukturen gebe.

Bisher ungeklärt war auch die Frage, ob frühe Fluginsekten ihre Larvenphase 
an Land oder im Wasser verbrachten. Der Körperbau der Larve der fossilen 
Libellenart Arcanodraco filicauda weist darauf hin, dass Fluginsekten am Beginn 
ihrer Entwicklungsgeschichte aquatische Larven hatten. Dafür spricht auch, dass 
Libellen (Odonata), Eintagsfliegen (Ephemeroptera) und Steinfliegen (Plecoptera) 
sehr ursprüngliche Linien innerhalb der Fluginsekten bilden und auch deren re-
zente Vertreter ihre Larvenphase im Wasser verbringen. Offenbar waren frühe 
Fluginsekten in ihrer Fortpflanzung stark auf Gewässer angewiesen. Möglicherweise 
fand der allererste Start eines Insekts mithilfe von segelartigen Flügeln von der 
Wasseroberfläche aus statt.

J.H.
[Quelle: LMU; Haug, J.T., Baranov, V., Müller, P. & Haug, C. (2021): New 
extreme morphologies as exemplified by 100 million-year-old lacewing larvae. – 
Scientific Reports 11: 20432.; Haug, J.T., Müller, P. & Haug, C. (2021): Fossil 
dragonfly-type larva with lateral abdominal protrusions and implications on the 
early evolution of Pterygota. – iScience 24: 103162.]

Insekten-Verdauungsenzym aktiviert zuckerhaltigen Pflanzenabwehrstoff

Pflanzen sind vor ihren Fressfeinden oftmals durch chemische Abwehrstoffe ge-
schützt, wodurch sie ungenießbar oder sogar giftig sind. Dabei binden die Pflanzen 
eine Zuckerkomponente an den Abwehrstoff wodurch dieser inaktiv ist und die 
Pflanze selbst nicht schädigt. Erst wenn ein Feind an der Pflanze frisst, wird die 
Zuckerkomponente entfernt, wodurch die Verbindung giftig oder zumindest ab-
schreckend für die Angreifer wird.
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Eine gemeinsame Studie der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster, 
der Universität Bern (Schweiz) und des Max-Planck-Instituts für chemische 
Ökologie in Jena zeigt, dass der Abbau von Pflanzenabwehrstoffen durch Insekten-
Verdauungsenzyme die Nahrungswahl der Insekten beeinflussen kann. Dabei 
wurde dieses Phänomen bei Larven des Feldmaikäfer Melolontha melolontha 
(L. 1758) und einer deren Futterpflanze Löwenzahn (Taraxacum officinale agg.).

Ein Beispiel für eine solche zuckerhaltige Abwehrverbindung ist Taraxinsäure-
β-D-Glucopyranosylester (TA-G), das im Löwenzahn in besonders hohen Kon
zentrationen in den Wurzeln angereichert ist. TA-G ist ein wichtiger Abwehrstoff 
des Löwenzahns, welcher die Larve des Maikäfers vom Fressen abschrecken soll.

Die Studie zeigte nun, dass die pH-Bedingungen im Darm des Maikäfers ei-
nerseits die Aktivität der Löwenzahnenzyme, die den Zucker aus dem TA-G entfer-
nen, hemmen. Andererseits entfernt aber ein eigenes Enzym aus dem Darm der 
Maikäferlarve (eine Beta-Glucosidasen) den Zucker selbst. Dabei wurde deutlich, 
dass das Vorhandensein von TA-G und die Präsenz des Insektenenzyms interessan-
terweise das Wachstum der Larve auf TA-G haltigen Löwenzahnpflanzen fördere, 
aber gleichzeitig zu einer Vermeidung von TA-G haltigen Löwenzahnpflanzen als 
Nahrung führe. Warum die Abspaltung des Zuckers das Wachstum der Maikäferlarve 
erhöht, aber die Larve auch abschreckt, ist nach wie vor offen. Möglicherweise 
helfe dieses Vermeidungsverhalten der Larve, die Seitenwurzeln der Pflanze zu 
finden, die eine niedrigere TA-G-Konzentration und einen höheren Nährstoffgehalt 
aufweisen als die Hauptwurzeln.

In der Studie kamen mehrere Methoden der chemischen Analytik und der 
Biotechnologie zum Einsatz. Außerdem wurde durch sog. Bioassays die Aus
wirkungen von TA-G auf die Wahl der Futterpflanzen durch die Larven zu unter-
suchen. 

Die Ergebnisse sollen dabei helfen, das Verständnis der Wechselwirkungen 
zwischen Pflanzen und ihren Konsumenten zu verbessern. Es konnte zum ersten 
Mal nachgewiesen werden, dass die Metabolisierung von Pflanzenabwehrstoffen 
durch Insekten-Verdauungsenzyme die Futterpflanzenwahl verändert.

J.H.
[Quelle: Westfälischen Wilhelms-Universität Münster; Huber, M & al. (2021): 
A beta- glucosidase of an insect herbivore determines both toxicity and 
deterrence of a dandelion defense metabolite. – eLife, 10: e68642]

Portal zur Erfassung gebietsfremder Arten in Hamburg und Umgebung eing-
erichtet

Immer mehr gebietsfremde Insekten, Fische oder Vögel lassen sich langfristig 
auch in und um Hamburg nieder. Zur Information über solche Arten, vor allem 
aber auch zu deren Erfassung wurde ein Fundstellenportal eingerichtet: www.
neobiota-hamburg.de 
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Betrieben wird das Portal durch das Leibniz-Institut zur Analyse des Bio
diversitätswandels (LIB) gemeinsam mit der Hamburger Behörde für Umwelt, 
Klima, Energie und Agrarwirtschaft (BUKEA), der Universität Hamburg sowie der 
BürgerStiftung Hamburg, die das Portal im Rahmen des Themenfonds »NATUR 
erleben – verstehen – schützen« fördert. Initiiert wurde das Projekt von einem Team 
um Dr. Martin Husemann, Leiter der Sektion Hemimetabole und Hymenoptera am 
Standort Hamburg des LIB. Mit zusätzlichen Geldern sollen die Inhalte dann noch 
besser mit den behördlichen Datenbanken vernetzt werden.

Auf dem Portal können Bürgerinnen und Bürgern Funde direkt melden. So 
wurden hier bereits mehr als 500 Datensätze erfasst. Je mehr Menschen sich 
beteiligen, desto genauer ist nachvollziehbar, wo in Hamburg gebietsfremde Arten 
zu finden sind. So ist auch die Früherkennung neuer Arten möglich und es können 
Ausbreitungstendenzen nachvollzogen werden. Das helfe auch dabei, die heimische 
Biodiversität genauer zu verstehen, Bedrohungen zu identifizieren und langfristig 
die Ökosysteme in Hamburg zu schützen. Zudem sei denkbar, das Angebot künftig 
auch über die Region hinaus nutzbar zu machen.

Dass das Portal funktioniert zeigt der Erstnachweis der Marmorierten Baum
wanze Halyomorpha halys (Stål, 1855), die auf diese Weise bereits an zwei Stellen 
in Hamburg gemeldet wurde. Die ursprünglich aus Ost-Asien stammende Art ist im 
Süden Europas mittlerweile ein gefürchteter Schädling im Obstanbau und hat sich 
inzwischen auch im Süden Deutschlands fest etabliert – obgleich sie hier bisher 
weniger Schaden anrichtet. 

J.H.
[Quelle: Leibniz-Institut zur Analyse des Biodiversitätswandels – LIB]

Die Auswirkung von Urbanisierung und Tourismus auf die Insektenfauna 
tropischer Inseln

Ozeanische Inseln machen lediglich etwas mehr als zwei Prozent der Landmasse 
der Erde aus. Gleichzeitig beherbergen sie aber rund 20 Prozent aller bekannten 
Tier- und Pflanzenarten und etwa die Hälfte aller weltweit bedrohten Arten. 
Ein Team von der Universität Bayreuth unter Leitung von Christian Laforsch un-
tersuchte den Einfluss touristischer Nutzung und der Ausdehnung städtischer 
Siedlungsformen auf die Situation von Insektenarten auf ozeanischen Inseln.
Für derartige Untersuchungen sei der Malediven-Archipel besonders gut geeignet. 
Hier lassen sich drei Typen von Inseln klar unterscheiden, die nur wenige Kilometer 
voneinander entfernt sind: unbewohnte Inseln, von der einheimischen Bevölkerung 
bewohnte Inseln ohne Tourismus und touristisch genutzte Inseln ohne städtische 
Siedlungsformen. Dadurch lasse sich die Auswirkungen der Urbanisierung und 
des Tourismus getrennt untersuchen – eine Situation, die es beispielsweise auf 
vielen Mittelmeerinseln nicht gäbe, da hier beide Nutzungsformen eng miteinander 
verknüpft sind. 
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Die Analyse umfangreicher Satellitenbilder zeigt, wie stark die fortschreitende 
Urbanisierung das Ökosystem einer Insel fragmentiert. Dabei wird deutlich, dass 
die Ausbreitung städtischer Siedlungsformen auf diesen Inseln die natürliche 
Vegetation dramatisch beeinflusst und somit auch zahlreiche Lebensräume verklei-
nert. Der Rückgang der Vegetation infolge eines zunehmenden Flächenverbrauchs 
sei ausschlaggebend für den starken Verlust von Insektenarten, der auf den von 
der einheimischen Bevölkerung besiedelten Malediven-Inseln zu beobachten ist. 
Hingegen habe die touristische Erschließung von Inseln einen schwächeren Einfluss. 
Hier sei vermutlich der Einsatz von Pestiziden der Grund für den drastischen 
Rückgang der Insektendiversität. Diese werden vorrangig gegen Stechmücken 
eingesetzt, doch wirken sich auch auf andere Artengruppen aus.

So zeige sich, dass das vom Menschen verursachte weltweite Artensterben 
auf ozeanischen Inseln in den Tropen besonders drastisch verläuft. Lange Zeit 
galten vom Menschen eingeschleppte Tier- und Pflanzenarten als Hauptfaktor für 
den Rückgang der Artenvielfalt auf Inseln. Doch das Bevölkerungswachstum auf 
besiedelten Inseln, die dadurch bedingte fortschreitende Urbanisierung, aber doch 
auch die zunehmende touristische Erschließung bedrohen die Insel-Ökosysteme. 

Welche Konsequenzen und Auswirkungen der dokumentierte Rückgang der 
Insektendiversität auf Insel-Ökosysteme hat, müssen weitere Studien in den nächs-
ten Jahren genauer untersuchen.
(s. auch folgenden Beitrag!)

J.H.
[Quelle: Universität Bayreuth; Steibl, S., Franke, J. & Laforsch, C. (2021): 
Tourism and urban development as drivers for invertebrate diversity loss on 
tropical islands. – Royal Society Open Science, 8: 210411]

Die Artenvielfalt ist auf Inseln besonders bedroht

Inseln haben einen erheblichen Anteil an der globalen Biodiversität. Hier leben 
überproportional viele unterschiedliche Tier- und Pflanzenarten. Dabei sind 50 
Prozent aller vom Aussterben bedrohten Arten hier beheimatet und drei Viertel 
aller dokumentierten, ausgestorbenen Arten stammten von Inseln. 

Um diese Vielfalt genauer erforschen und schützen zu können wurde im Jahre 
2020 die Society of Island Biology (SIB) gegründet. Die SIB sieht sich dabei als 
internationales Sprachrohr für die Belange von Arten auf Inseln.

Nun beschreiben die Mitglieder des Leitungsgremiums dieser Gesellschaft den 
Zustand der Artenvielfalt auf Inseln. Sie schlagen weiterhin konkrete Maßnahmen 
vor, wie weiteres Aussterben verhindert werden kann und wie Naturschutzbelange 
mit den Belangen der dort lebenden Menschen in Einklang gebracht werden können. 

Durch die Isolation haben sich auf Inseln einzigartige Pflanzen- und Tier
gesellschaften entwickelt. Der Anteil an endemische Arten ist hier besonders hoch.
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Vor allem durch menschliche Einflüsse wie Übernutzung von Ökosystemen, 
Habitatzerstörung, die Einführung von invasiven Arten und den Klimawandel sind 
diese Artengesellschaften bedroht. Wegen fehlender Anpassungsstrategien kön-
nen die auf Inseln lebenden Arten aber häufig auch schlechter auf Veränderungen 
reagieren. Diese erhöhte Vulnerabilität hat dazu geführt, dass in den vergangenen 
500 Jahren mindestens 800 Arten auf Inseln unwiderruflich verloren gegangen sind. 
Die Wahrscheinlichkeit, dass eine Art auf einer Insel in der Zukunft aussterben 
wird, ist zwölfmal höher als bei einer Art auf dem Festland. 
(s. auch vorhergehenden Beitrag!)

J.H.
[Quelle: Goethe-Universität Frankfurt am Main; Fernández-Palacios, J.M., 
Kreft, H., Irl, S.D.H., Norder, S., Ah-Peng, C., Borges, P.A.V., Burns, K.C., 
de Nascimento. L., Meyer, J.-Y., Montes, E. & Drake, D.R. (2021): Scientists’ 
warning – The outstanding biodiversity of islands is in peril. – Global Ecology 
and Conservation, 31: e01847]

Insekten im Klima- und Landschaftswandel
Weltweit gehen die Anzahl und die Vielfalt der Insekten zurück. In den letzten Jahren 
wurden dafür immer mehr Beweise gefunden. In Wissenschaft und Bevölkerung 
haben diese Befunde teils große Besorgnis ausgelöst.

So wird das Insektensterben zum einen auf Veränderungen der Landnutzung 
zurückgeführt, wie beispielsweise der intensive Landbau mit einer Zunahme von 
Monokulturen wie Mais und Raps, zum anderen auch auf den Klimawandel mit 
vermehrter Hitze und Trockenheit. Doch gehen die Untersuchungen meist nicht 
weit genug, da sie bislang die Vielfalt der Arten nicht gut genug abbilden und oft 
nur kurze Zeiträume und kleine Gebiete berücksichtigen.

Dieses Manko soll nun ein Forschungsvorhaben der Julius-Maximilians-Uni
versität Würzburg beheben. Die Ergebnisse zeigen, dass die Verstädterung ein 
weiterer Schlüsselfaktor ist, der einen negativen Einfluss auf die Insektenvielfalt hat.

Von Unterfranken bis nach Oberbayern hat das Forschungsteam im Frühjahr 
2019 an 179 Standorten Malaise-Fallen aufgestellt. Die Standorte befanden sich 
in Wäldern, auf Wiesen und Äckern sowie in Siedlungen, eingebettet in naturnahe, 
landwirtschaftliche und urbane Landschaften und reichten vom Flachland bis über 
1100 Meter Höhe im Bayerischen Wald und in den Alpen. Während der gesamten 
Vegetationsperiode wurden die Fallen in einem 14-tägigen Intervall geleert, die 
Biomasse der gefangenen Insekten ermittelt und einzelnen Arten determiniert.

So konnten zum ersten Mal die Auswirkungen von Klima und Landnutzung in 
einer mitteleuropäischen Landschaft auf Insekten getrennt voneinander betrachtet 
werden. Interessanterweise haben offenbar die Temperaturen am Standort sowie 
die durchschnittliche Jahrestemperatur ausschließlich positive Auswirkungen 
auf Biomasse und die Vielfalt der Insekten. Hingegen beeinflusst die Form der 
Landnutzung die Diversität und Biomasse sehr unterschiedlich. Der größte Unter
schied bezüglich der Insektenbiomasse zeigte sich zwischen naturnahen und 
städtischen Gegenden. In der Stadt war die Biomasse um 42 Prozent niedriger. 
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Die Insektenvielfalt war dagegen im Agrarbereich im Vergleich zu naturnahen 
Lebensräumen um 29 Prozent geringer. Die Anzahl bedrohter Arten war in den 
Agrarräumen sogar 56 Prozent niedriger.

Diese gegensätzlichen Zahlen für die Biomasse und Artenvielfalt seien ein 
wichtiges Warnsignal. Man dürfe beim Insektenmonitoring aus dem Rückgang 
der Biomasse nicht unmittelbar auf eine Abnahme der Artenvielfalt schließen und 
umgekehrt.

Auf Grundlage dieser Erkenntnisse wird empfohlen, in urbanen Lebens
räumen mehr Grünflächen zu schaffen, um die Biomasse an Insekten zu erhöhen. 
Bestehende Agrarumweltprogramme sollten zur Verbesserung der Biodiversität 
weiter ausgebaut und Waldlebensräume gefördert werden.

J.H.
[Quelle: Julius-Maximilians-Universität Würzburg; Uhler J. et al. (2021): 
Relationship of insect biomass and richness with land use along a climate gradi-
ent. – Nature Communications, 12: 5946]

Funktion der Käfergelenke 

Die Gelenke von Wirbeltieren sind von einer schützenden Kapsel umgeben, die 
eine Flüssigkeit enthält, die die Reibung zwischen den Knorpeln minimiert.

Insekten nutzten ihre Gelenke z.T. sehr intensiv für unterschiedliche Aktivitäten: 
Laufen, Fliegen, Springen, Graben, Klettern, Schwimmen und vieles mehr. Bisher 
ist jedoch nur sehr wenig darüber bekannt, wie die Insektengelenke eine solche 
Belastung aushalten. 

In einer aktuellen Studie hat eine Arbeitsgruppe der Abteilung Funktionelle 
Morphologie und Biomechanik der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel die 
Kniegelenke des neotropischen Großen Schwarzkäfers Zophobas morio (F. 1776) 
(Tenebrionidae) untersucht. Unter dem Rasterelektronenmikroskop entdeckte das 
Team eine Vielzahl feiner Poren auf den Kontaktflächen der Kniegelenke, jede 
ca. ein tausendstel Millimeter groß. Diese sondern dünne Stränge einer unge-
wöhnlichen wachsartigen Substanz ab, die teilweise brechen und kleine Klumpen 
bilden. Es wird vermutete, dass es sich dabei um Schmiermittel für die Gelenke 
handelt. Um die Wirkungsweise dieser Substanz zu prüfen wurde sie zwischen 
zwei Glasoberflächen aufgetragen und anschließend wurde gemessen, welche 
Reibungskräfte wirken, wenn die beiden Oberflächen gegeneinander bewegt 
werden. Zum Vergleich wurde der Versuch noch einmal durchgeführt, wobei als 
Gleitmittel Polytetrafluorethylen (PTFE) – Teflon – zum Einsatz kam, eine Substanz, 
die die beste bekannte Antireibungs-Wirkung hat, die sich gegenwärtig künstlich 
herstellen lässt.

Die Experimente zeigen, dass die Gleitwirkung der Käfersubstanz der von Teflon 
ähnlich ist. Dabei besitzt die Konsistenz der Substanz einen doppelten Vorteil. Zum 
einen wirken die festen Stränge und Klumpen wie ein Polster, das den direkten 
Kontakt zwischen den Gelenkoberflächen verhindert und so den Verschleiß verrin-
gert. Da die Poren überall auf dem Gelenk verteilt sind, ist die gesamte Oberfläche 
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geschützt. Zum anderen funktioniert die feste Schutzsubstanz – anders als die 
flüssigen Schmiermittel in den Gelenkkapseln von Wirbeltieren – auch bei den 
offenliegenden Gelenken.

Die Beine von Z. morio sind nicht auf spezifische Bewegungen wie Springen 
oder Graben ausgelegt. Deshalb geht das Forschungsteam davon aus, dass es 
sich bei dem entdeckten Schmiermittel um ein generelles Funktionsprinzip bei 
Insektengelenken handeln könnte. 

Da die Gelenke von Insekten den künstlichen mechanischen Mikrogelenken 
ähneln, könnte das organische Käfer-Schmiermittel auch für technische Anwen
dungen wie Robotik oder Mikroprothetik von Interesse sein.

J.H.
[Quelle: Christian-Albrechts-Universität zu Kiel; Nadein, K., Kovalev, A., 
Thøgersen, J., Weidner, T. & Gorb, S. (2021) Insects use lubricants to mini-
mize friction and wear in leg joints. – Proc. R. Soc., B, 288: 20211065]

Erfolg durch genetische Diversität bei sozialen Insekten

Bei den staatenbildenden Insekten wie wie Ameisen, Bienen und Wespen verzichten 
die Arbeiterinnen auf ihre eigene Fortpflanzung, um die Königinnen zu unterstützen, 
den Nachwuchs aufzuziehen. Das hat eine enge genetische Verwandtschaft zur 
Folge. Wenn eine Jungkönigin von einem Männchen begattet wird stammen alle 
Nachkommen von dieser Paarung ab. 

Es gibt aber auch andere Strategien. So kann sich bei der Honigbiene eine 
Königin mit bis zu 20 Männchen paaren. Oder es sind Argentinische Ameisen 
bekannt, wo sich in nur einem Nest bis zu 60 Königinnen befinden. Die dadurch 
gewonnene höhere genetische Diversität kann aber auch zu Problemen führen. 
Die Königinnen setzen sich unter Umständen einer größeren Gefahr aus oder es 
kann unter den Arbeiterinnen zu mehr Konflikten kommen. Trotzdem konnten sich 
derartige Strategien etablieren, was auch auf gewisse Vorteile hinweist. 

Ein Team aus der Forschungsgruppe Reproduktion, Ernährung und Verhalten 
von Insektenstaaten an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz wollte die 
Vorteile einer größeren Diversität erkunden. Dafür wurden unterschiedliche Kolonien 
der Schwarzen Wegameise Lasius niger (L. 1758) verglichen. Diese Art ist fast 
überall in Mitteleuropa anzutreffen, in urbanen Bereichen ebenso wie auf Feldern 
oder am Waldrand. Üblicherweise haben die Kolonien eine einzige Königin, die sich 
mit nur einem Männchen paart, sodass die Nachkommen eng verwandt sind. Für das 
Experiment wurden Schwarze Wegameisen rund um Mainz gesammelt und in zwei 
Gruppen eingeteilt: eine Gruppe mit Ameisen aus einer einzigen Ausgangskolonie 
und eine zweite Gruppe mit Ameisen, die aus drei verschiedenen Ausgangskolonien 
zusammengesetzt wurde. Zu diesem Zweck wurden Puppen gesammelt, weil die 
Königin bereits erwachsene Arbeiterinnen nicht akzeptiert. Die Arbeiterinnen der 
Versuchskolonien, die aus den Puppen geschlüpften sind, waren überhaupt nicht 
mit den Königinnen verwandt. Beim Vergleich konnte nun festgestellt werden, dass 
eine größere Vielfalt an Arbeiterinnen die Aufzucht von Larven erhöht. Dagegen 
zeigte die Produktion von Eiern in den beiden Gruppen keinen Unterschied. Bei 
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gleicher Anzahl an Eiern gelingt es der Gruppe mit der größeren Diversität, mehr 
Larven aufzuziehen. Vermutlich führt eine größere Diversität zu einer besseren 
Arbeitsteilung unter den Ameisenarbeiterinnen, was in der Folge die Leistung der 
gesamten Kolonie steigert.

J.H.
[Quelle: Johannes Gutenberg-Universität Mainz; Psalti, M.N., Gohlke, D. & 
Libbrecht, R. (2021): Experimental increase of worker diversity benefits brood 
production in ants, – BMC Ecology and Evolution, 21: 163]

Wie gelangte der Teezweigbohrer nach Europa – 
wissenschaftliche Aufarbeitung der Einschleppung eines tropischen 
Schädlings

Der Teezweigbohrer Euwallacea fornicates (Eichhoff, 1868) (Curculionidae, 
Scolytinae) stammt ursprünglich aus Südostasien, wo er ein gefürchteter Schädling 
im Teeanbau ist. Inzwischen wurde die Art jedoch auch in Israel, den USA oder 
Südafrika gefunden, wo er teils enorme Schäden in Avocado- oder Kakaoplantagen, 
aber auch im urbanen Grün verursacht. 

In Europa war der Teezweigbohrer bislang unbekannt. Im April 2020 wurden 
jedoch im Glashaus der Gärten von Schloss Trauttmansdorff bei Meran an einigen 
Bäumen Löcher und Bohrmehl entdeckt. Die Experten am landwirtschaftlichen 
Versuchszentrum Laimburg konnten den Verursacher mittels molekularbiolo-
gischer Verfahren bestimmen, worauf vom Pflanzenschutzdienst der Provinz 
Südtirol umgehend der befallene Bereich abgeriegelt wurde, um die Gefahr einer 
Ausbreitung auch außerhalb des Gewächshauses zu verhindern. Alle Pflanzen, 
darunter allein 500 Orchideen, mussten unter amtlicher Aufsicht entfernt und ver-
nichtet werden. Anschließend wurde das Glashaus über mehrere Monate hinweg 
einer thermischen Behandlung unterzogen. Parallel dazu wurden in einem Umkreis 
von mehreren Kilometern umfassende Kontrollen durchgeführt und eine Vielzahl 
an Lockstofffallen installiert.

Hannes Schuler von der Freien Universität Bozen wollte nun herausfinden, wie 
die nichtheimische Art in das Gewächshaus der Gärten von Schloss Trauttmansdorff 
gelangen konnte. Dank der intensiven Vernetzung mit europäischen Kollegen fand 
er heraus, dass sich in Polen bereits im Jahre 2017 ein ähnlicher Vorfall in einem 
tropischen Gewächshaus ereignet hatte. Dank eines genetischen Vergleichs konnte 
nun belegt werden, dass es sich um den exakt identischen Genotyp des Käfers 
handelte. Somit konnte davon ausgegangen werden, dass beide Fälle denselben 
Ursprung haben und wohl gemeinsam nach Europa eingeschleppt wurden. Der 
vermutliche Ursprung konnte auf das Gebiet um Vietnam eingegrenzt werden. Nach 
einer Rekonstruktion der Ankäufe für das Glashaus geht man davon aus, dass der 
Befall auf einen Import von Pflanzen aus Holland im Jahre 2018 zurückzuführen war. 

Im selben Zusammenhang stehen offenbar zwei weitere Funde der Art Anfang 
2021 in Gewächshäusern in Berlin und Erfurt. In beiden Fällen führten die Spuren in 
ein holländisches Glashaus, in dem nach Einschaltung der dortigen Behörden noch 
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weitere Schädlinge gefunden wurden. Auch die in Deutschland und Holland gefun-
denen Käfer unterzog Hannes Schuler einer genetischen Analyse. Das Ergebnis 
zeigte, dass die Käfer aller drei Befallsherde dem gleichen Genotyp entsprachen, 
sich allerdings von den in Südtirol und Polen gefundenen Exemplaren unter-
schieden. Es konnte somit nachgewiesen werden, dass die Fälle in Deutschland 
über einen kommerziellen Pflanzengroßhändler aus Holland erfolgten, jedoch 
eine unterschiedliche Herkunft hatten als die Käfer in Polen und Meran. Zudem 
wurden genetische Varianten in zwei Gewächshäusern in Holland gefunden, die 
noch nirgends in Europa beschrieben wurden. Durch die schnelle Vernichtung aller 
befallenen Pflanzen durch die Behörden in Holland, konnte offenbar eine weitere 
Verbreitung in Europa verhindert werden.

Dieser Fall zeigt, wie wichtig es ist, solche Funde zu untersuchen, den Ursprung 
zu finden und die Invasionswege zu rekonstruieren, um eine weitere Ausbreitungen 
zu unterbinden.

J.H.
[Quelle: Freie Universität Bozen]

Die komplexe Biologie des Spinnengifts

Spinnen gehören zu den bekanntesten Gifttieren. Sie produzieren die Gifte, um 
ihre Beute zu erlegen und um sich zu verteidigen. Dabei können die Substanzen 
aus Tausenden Komponenten bestehen, was sie zu den chemisch komplexesten 
Giften im Tierreich macht. Man schätzt, dass aus den etwa 50.000 bekannten 
Spinnenarten über 10 Millionen neue Naturstoffe isoliert werden könnten. Da bis-
lang nur ein Bruchteil davon bekannt ist, besteht weltweit großes Interesse an der 
Erforschung von Spinnengift, um daraus ggf. neue Medikamente und Wirkstoffe 
ableiten zu können. 

Ein Forscherteam der Justus-Liebig-Universität Gießen und des Fraunhofer-
Instituts für Molekularbiologie und Angewandte Ökologie in Gießen hat gemeinsam 
mit Kollegen aus Australien erstmalig die bisherigen Kenntnisse zur Biologie und 
Evolution von Spinnengiften zusammengefasst und interpretiert

Dabei habe man neue Perspektiven auf die komplexe Natur der Spinnengifte 
gewonnen. Während in der Vergangenheit die Giftgemische oftmals als ein klar 
definiertes System betrachtet wurden, in dem bestimmte Einzelkomponenten für 
die Wirkung verantwortlich waren zeigt sich nun, dass Spinnengifte sehr dynamisch 
sind und dass ihre Zusammensetzung und Funktionsweise von vielen Einflüssen 
abhängt.

Die Gifte werden entscheidend von der Lebensphase, dem Lebensraum 
und vor allem durch das Geschlecht beeinflusst. Außerdem führt vor allem das 
Zusammenwirken der vielen Bestandteile zur hohen Effektivität der Gifte. Durch 
ihre Wechselwirkungen steigern die Komponenten ihre Wirksamkeit und ergänzen 
sich gegenseitig.

Außerdem wurden die möglichen Prozesse in der Evolution von Spinnengiften 
diskutiert und wichtige Perspektiven in der künftigen Forschung aufgezeigt. Be



40 DGaaE-Nachrichten 35 (1), 2021

sonders die genetische Analyse verschiedener Spinnen dürfte wichtig sein, um 
die Ursprünge der Toxine und auch der Giftapparate zu verstehen. Die Kenntnis 
darüber, wie Spinnengifte ihre erstaunliche Wirksamkeit erlangen konnten, könnte 
helfen, die Suche nach neuen Wirkstoffen zu optimieren. 

Gefördert wurde die Arbeit durch das LOEWE-Zentrum für Translationale Bio
diversitätsgenomik (LOEWE-TBG) in Frankfurt am Main und einen Future Fellowship 
des Australian Research Council.

J.H.
[Quelle: Justus-Liebig-Universität Gießen; Lüddecke, T., Herzig, V., von 
Reumont, B.M. & Vilcinskas, A. (2021): The biology and evolution of spider 
venoms. – Biol Rev Camb Philos Soc.]

Meldepflichtiger Japankäfer erstmals im deutsch-schweizerischen Grenzgebiet 
nachgewiesen

Der Eidgenössische Pflanzenschutzdienst (EPSD) der Schweiz hat kürzlich die 
Behörden der benachbarten Länder darüber informiert, dass in einer Insektenfalle 
im Raum Basel erstmals ein Männchen des Japankäfers Popillia japonica Newman, 
1838 (Scarabaeidae, Rutelinae) nachgewiesen wurde. Der Käfer hat in der EU 
den Status eines meldepflichtigen prioritären Quarantäneschadorganismus‘. Sein 
Auftreten muss auch in Deutschland den Pflanzenschutzdiensten der Bundesländer 
gemeldet werden, um Ausrottungs- und Monitoringmaßnahmen ergreifen zu können. 

Die Imagines von P. japonica schädigen über 300 Pflanzenarten durch Blattfraß, 
die Larven hingegen durch Wurzelfraß. Zu dem breiten Wirtspflanzenkreis gehö-
ren neben Ahorn, Buche und Eiche auch diverse landwirtschaftliche und garten-
bauliche Kulturen wie Mais, Kartoffel, Spargel, Tomate, Bohnen, Apfel, Kirsche, 
Pflaume, Him-, Brom-, Erd- und Heidelbeere sowie auch Weinreben. Grünflächen 
dienen als Ablageplatz für die Eier und als Entwicklungshabitat der Larven. Auch 
Zierpflanzen können durch Japankäfer geschädigt werden so z.B. Heide, Dahlien, 
Astern und Zinnien sowie aber auch Ziergehölze wie Thuja, Flieder und Schneeball. 
Markant ist der Skelettierfraß, bei dem die Käfer nur das Blattgewebe zwischen 
den Blattadern fressen. 

Die Einschleppung von Eiern und Larven erfolgt über die Wurzelballen von 
Kulturpflanzen, aber auch mit Rollrasen. Die flugfähigen erwachsenen nutzen als 
Ausbreitungsmittel sicherlich Bahn, Schiff, Flugzeug oder Kraftwagen.

Als Neozoon hat die ursprünglich aus Japan stammende Art in Europa kaum 
natürliche Antagonisten. Die Einschleppung des Japankäfers in den USA vor ca. 
100 Jahren und die anschließende rasante Ausbreitung führt dort bis heute zu 
nachweisbar hohen ökonomischen Verlusten in der Landwirtschaft. Um einem 
solchen Verlauf in Europa vorzubeugen, hat die EU den Käfer als sogenannten 
„Quarantäneschadorganismus“ eingestuft. Dieser Status ermöglicht es den zuständi-
gen Behörden, so genannte phytosanitäre Maßnahmen zu ergreifen, wie z.B. die ver-
stärkte Kontrolle von Waren und Betrieben oder das Verbringen von Pflanzmaterial 
aus befallenen Gebieten zu verbieten. Die Tatsache, dass der Japankäfer im 
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Deutsch-Schweizerischen Grenzgebiet auf der Alpennordseite gesichtet wurde, 
versetzt die deutschen Pflanzengesundheits-Behörden in Alarmbereitschaft. Nach 
dem Fund in der Schweiz hat das Landwirtschaftliche Technologiezentrum (LTZ) 
auf dem Durlacher Augustenberg in Baden-Württemberg einen bundesweiten 
Aufruf gestartet, nach dem Käfer Ausschau zu halten. Insgesamt gab es über 400 
Rückmeldungen, darunter jedoch nur ein positiver Befund: Ein Todfund, der mit 
einer Kabellieferung aus Polen nach Baden-Württemberg gelangt war. Er habe 
schon länger in einer Kiste gelegen und stelle keine unmittelbare Gefahr dar.

Pflanzenproduzierende Betriebe, Händler aber auch die allgemeine Bevölkerung 
besonders in Baden-Württemberg werden gebeten, nach dem Käfer zu schauen. 
Ebenso natürlich Reisende aus Italien und der Südschweiz.

J.H.
[Quellen: Julius Kühn-Institut; Landwirtschaftliches Technologiezentrum 
Augustenberg] 

Lichtverschmutzung verändert das Orientierungsverhalten von Mistkäfern

Die Urbanen Bereiche in unserer Landschaft mit den beleuchteten Straßen und 
Gebäuden macht die Nächte heller. Das hat Folgen für Tiere: Das künstliche Licht 
beleuchtet sie direkt, was Auswirkungen auf Verhalten und Rhythmik hat, erhellt 
aber auch den Himmel, wodurch die Sterne unsichtbar werden. Viele Tiere sind 
jedoch bei der Orientierung auf die Sterne angewiesen. Bisher war kaum etwas über 
die Auswirkungen der Lichtverschmutzung auf die Orientierung von Tieren mittels 
Sternenkompass bekannt. Ein Forschungsteam vom Biozentrum der Universität 
Würzburg hat gemeinsam mit Kollegen der Universität Lund in Schweden und der 
Universität Witwatersrand in Südafrika das Phänomen anhand des südafrikanische 
Mistkäfer Scarabaeus satyrus Boheman 1860 untersucht.

Wenn diese nachtaktiven Käfer einen Kothaufen finden, formen aus dem Dung 
Kugeln und rollen sie zielstrebig in eine sichere Entfernung, wo sie sie ungestört 
vergraben können. Dabei bewegen sie sich in einer geraden Linie und nutzen den 
Sternenhimmel, um die Richtung einzuhalten.

Unter natürlichen Bedingungen laufen mehrere Käfer von einem Kothaufen in 
verschiedene Richtungen weg, so dass sie nicht miteinander konkurrieren. Unter 
dem Einfluss von Lichtverschmutzung durch Gebäude und Straßenlaternen bewe-
gen sie sich aber auf die hellen Lichter zu, anstatt sich voneinander zu entfernen. 
Dies erhöht die Konkurrenz untereinander und führt zu Kämpfen um die Dungkugeln.

Käfer, die künstlichen Lichtquellen ausgesetzt waren, verhielten sich unnatür-
lich, konnten sich aber immer noch im Gelände orientieren. Diejenigen hingegen, 
die nur einen lichtverschmutzten Himmel, aber unmittelbar keine hell erleuchteten 
Gebäude sehen konnten, waren völlig desorientiert.

In der Studie wird vermutet, dass das gleiche Verhalten auch bei Vögeln 
und Nachtfaltern auftritt. Die Lichtverschmutzung könne sie dazu zwingen, ihren 
Sternenkompass zu vernachlässigen und auf helle künstliche Lichter zuzufliegen, 
um zu navigieren.
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Die Untersuchungen legen den Schluss nahe, dass Tiere, die das Hinterland 
zwischen Städten und der Wildnis bewohnen, von der Lichtverschmutzung mög-
licherweise am stärksten betroffen seien – denn sie können weder Sterne noch 
Straßenlaternen sehen.
J.H.
[Quelle: Julius-Maximilians-Universität Würzburg; Foster, J.J., Tocco, C., 
Smolka, J., Khaldy, L.; Baird, E.;Byrne, M.J., Nilsson, D.-E. & Dacke, M. 
(2021): Light pollution forces a change in dung beetle orientation behaviour. – 
Current Biology 31: 3935-3942

Die Evolution der Wandelnden Blätter aufgeklärt
Die sogenannten Wandelnden Blätter (Phylliidae) gehören zu den Gespenst
schrecken (Phasmatodea). Anders als die meisten Vertreter dieser Ordnung, die oft
mals keine Zweige imitieren, tragen die Wandelnden Blätter großflächige Erweiter
ungen an Körper und Beinen, um Form und Farbe von Laubblättern nachzuahmen. 

Bislang wurde ein Großteil der Wandelnden Blätter in der Gattung Phyllium 
zusammengefasst, obwohl sie offenbar nicht alle miteinander verwandt sein dürften. 
Ein Team vom Johann-Friedrich-Blumenbach Institut für Zoologie und Anthropo
logie der Universität Göttingen, dem auch der Stellvertreter des Präsidenten der 
DGaaE, Sven Bradler angehört, hat nun einen genetischen Stammbaum erstellt, 
in dem die Verwandtschaftsbeziehungen von knapp 100 Arten abgebildet werden. 
Das sind etwa zwei Drittel aller bekannten Spezies dieser Gruppe. Dabei wurden 
auch viele kryptische Arten identifiziert – also solche, die sich äußerlich nahe-
zu nicht unterscheiden, aber starke genetische Differenzen aufweisen. Um die 
Verwandtschaftsbeziehungen besser beschreiben zu können, wurde nun einige 
neue Gattungen Cryptophyllium eingeführt.

Außerdem wurde die stammesgeschichtliche Verbreitung der Phylliidae rekon-
struiert. Demnach liege der Ursprung der Wandelnden Blätter im Südpazifik, von 
wo sie sich in den vergangenen 50 Millionen Jahre über das gesamte tropische 
Asien ausgebreitet haben – im Osten bis zu den Fidschi-Inseln und im Westen bis 
zu den Seychellen. Dabei sei das Alter der Wandelnden Blätter ein umstrittenes 
Thema. So würden andere Studien den zeitlichen Ursprung in der Kreide- oder 
sogar Jurazeit ansiedeln, also vor 100 bis 150 Millionen Jahren. Da damals aber 
die angiospermen Blütenpflanzen, deren Blätter die Insekten imitieren, noch gar 
nicht verbreitet waren, ist ein jüngerer Ursprung plausibler.

Neben den Mitgliedern der Göttinger Arbeitsgruppe und dem New Yorker 
Experten für Wandelnde Blätter, Royce Cumming, die bei den Forschungen intensiv 
zusammenarbeiten, gebe es kaum Spezialisten für diese Gruppe. Das zeige, dass 
unsere Kenntnisse über biologische Vielfalt häufig stark von der Expertise einzel-
ner Spezialisten abhängig sei. Für viele Organismengruppen fehle ein derartiges 
Wissen aber schlichtweg.

J.H.
[Quelle: Georg-August-Universität Göttingen]
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Ein dreidimensionaler Atlas des Hummelgehirns
Die Dunkle Erdhummel Bombus terrestris (L.1758 ) ist eine unserer häufigsten 
Hummelarten, die in nahezu allen Landschaften beobachtet werden kann. In der 
Wissenschaft wird die Art zunehmend als Modellorganismus genutzt, um Lernen 
und Gedächtnis, das Sehsystem, Flugkontrolle und Navigationsfähigkeiten bei 
Insekten zu analysieren.

Nun hat ein Team von Forscherinnen und Forschern der Julius-Maximilians-
Universität Würzburg und des Imperial College London einen Atlas des Erdhummel
gehirns vorgestellt, der auf computertomographischen Daten basiert.

Dafür wurden zunächst zehn Köpfe von Erdhummeln mittels Mikro-CT aufge-
nommen. In den so gewonnenen Bilddaten wurden manuell 30 Gehirnregionen 
dreidimensional rekonstruiert. Aus den zehn Datensätzen wurde schließlich eine 
Art „Standardgehirn“ generiert, das auf den Mittelwerten basiert. Dabei kam der 
Hochleistungsrechner-Cluster Julia der der Julius-Maximilians-Universität zum 
Einsatz.

Bei bisherigen Darstellungen von Insektengehirnen wurde eine Kombination 
aus Immunfärbungen der Synapsenregionen und der Konfokalmikroskopie ver-
wendet. Dafür musste jedoch das Gehirn präpariert werden, was die Gefahr einer 
Schädigung vor allem der äußeren Hirnregionen mit sich bringt und somit die 
Erzeugung von Artefakten.

Dagegen erlaubt es die Mikro-Computertomographie, das Gehirn im Tier zu 
lassen, wodurch alle Teile intakt und in ihrer natürlichen Lage bleiben. Zudem ist 
die Auflösung von Mikro-CT-Aufnahmen höher und in allen Richtungen gleich. 

Der Atlas dient künftigen Forschungen, um die Lage einzelner Bestandteile zu 
erkennen und vor allem die neuronale Verbindungen zu analysieren.

Das Ergebnis ist in der öffentlich zugänglichen Datenbank insectbraindb ein-
sehbar: https://hdl.handle.net/20.500.12158/SIN-0000010.3 

J.H.
[Quelle: Julius-Maximilians-Universität; ROTHER, L., KRAFT, N., SMITH, D.B., 
EL JUNDI, B., GILL, R.J. & PFEIFFER, K. (2021): micro-CT-based standard brain 
atlas of the bumblebee. – Cell and Tissue Research, 386: 29-45]
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Insekten fördern leicht gemacht?
Wie der GaLa-Bau die Biodiversität stärken kann 
Was können GaLa-Bauer mit ihren Kunden gegen das Insektensterben tun? Immer 
mehr Firmen und Privatflächenbesitzer fragen, wie sich ihre Areale zugunsten der 
Artenvielfalt umbauen lassen. Nun will ausgerechnet das Unternehmen Reckhaus, 
das seit Jahrzehnten auf Insektenbekämpfung spezialisiert ist, dieses Potenzial mit 
GaLa-Bau-Partnern heben. Die Vision: Tausende insektenfreundliche Lebensräume 
bauen.
GaLa-Bauer punkten mit Vielfalt
GaLa-Bauer können mit ihrer Arbeit aktiv dem Insektensterben entgegenwirken und 
damit auch der wachsenden Kundennachfrage nach nachhaltigen Angeboten be-
gegnen. Besonders auf Betriebsarealen, aber auch in Kommunen und Privatgärten 
gibt es viele Möglichkeiten, der Insektenvielfalt eine Chance zu geben: Flachdächer, 
Parkplatzzwischenräume und Flächen vor Gebäuden können sich in neue Biotope 
verwandeln. 
Qualifizierung für Biodiversität erweitert das GaLa-Bau-Angebot
Immer mehr Firmen verschiedenster Branchen melden bei Reckhaus den Wunsch 
an, gemeinsam insektenfreundliche Lebensräume zu schaffen. So baute das 
Unternehmen umfassende Kompetenz in der Anlage extensiver, artenreicher 
Flächen auf. Für die wachsende Nachfrage nach Firmenarealen mit biologischer 
Vielfalt sucht Reckhaus nun weitere Partner im GaLa-Bau. Ein wichtiger Schritt 
dafür sei die Qualifizierung von Gärtner*innen, die seine im September 2021 ge-
gründete «Insectemy» stärken soll: „Mit der Insect Respect Akademie wollen wir 
einen neuen Umgang mit Insekten voranbringen und tausende insektenfreundliche 
Lebensräume schaffen“, sagt Dr. Hans-Dietrich Reckhaus, transformierender 
Gesellschafter der Firma Reckhaus und Initiator von Insect Respect.
Umdenken für Insekten und Nachhaltigkeit
„Mit den Berufsgärtnern als Partnern können wir schnell und viele Biotope für die 
wertvollen Sechsbeiner schaffen“, sagt Oliver Meyer, Leiter der neuen Insect 
Respect Akademie. Wichtig sei dafür ein Umdenken: Insekten sind keine Schädlinge, 

Ein Ort für Sechsbeiner: 
Immer mehr Kunden fra
gen nach Flächen, die bio
logische Vielfalt fördern. 
In der Insect Respect Aka
demie für Insektenförde
rung können GaLa-Bau-
Betriebe sich qualifizieren 
lassen, um hochwertige 
Begrünungen zu planen 
und umzusetzen.
Bild: © Reimar Ott /
Insect Respect 



45DGaaE-Nachrichten 35 (1), 2021

sondern wichtig für das Überleben der Menschheit. „Wir trainieren mit den Gärtnern 
und Gärtnerinnen die Themen Nachhaltigkeit, Pflanzen, Insekten, aber auch 
Betriebswirtschaftslehre und Marketing, um gemeinsam die Menschen wachzu-
rütteln“. 

Tina Teucher
INSECT RESPECT®

Reckhaus GmbH & Co. KG

Zum Titelbild
Der Trauer-Rosenkäfer Oxythyrea funesta (Poda, 1761) gilt als pontisch-mediter-
ranes Faunenelement, das ursprünglich seinen Verbreitungsschwerpunkt vor allem 
in Nordafrika und Süd- bzw. Südost-Europas hat. In Deutschland war die Art bis 
vor einigen Jahren sehr selten und kam fast ausschließlich in Südwestdeutschland 
vor. So wurde sie 1998 in der Roten Liste der Käfer Deutschlands noch als „Stark 
gefährdet“ eingestuft. In den letzten 25 Jahren hat sich Oxythyrea funesta aber 
immer weiter nach Norden ausgebreitet und kann inzwischen in ganz Deutschland 
regelmäßig beobachtet werden. Vermutlich profitiert der Trauer-Rosenkäfer von 
den Auswirkungen klimatischer Veränderungen. Auch ist der Käfer nicht mehr nur 
auf warmen Stellen zu finden, sondern kann auch in Gärten, auf Blühstreifen oder,  
wie hier, auf Waldwiesen beobachtet werden – in zum Teil beeidruckender Anzahl.

s. auch:
Hoffmann, H., Boetzl, F.A., Medger, G., Rolke, D. & Benisch, Ch. (2021): 

Beitrag zum Vorkommen und Ausbreitung des Trauer-Rosenkäfers Oxythyrea 
funesta (Poda, 1761) (Coleoptera, Scarabaeidae) in Deutschland: ein Citizen-
Science-Projekt. – Beiträge Zur Entomologie = Contributions to Entomology 
71(1): 137-146.

J.H.

Online-Informationsveranstaltung zur Insect Respect Akademie
Kostenfreie online-Veranstaltung per Zoom 
am Dienstag, 18.01.2022, 17 – 18 Uhr
Anmeldung unter www.insectemy.com
Insectemy – Die Insect Respect Akademie für Insektenförderung
mit Oliver Meyer und Dr. Hans-Dietrich Reckhaus (Insect Respect)
• 	Warum die Zukunft von Gärten und Firmenarealen artenreich ist
• 	Wie GaLa-Bauer im regionalen Wettbewerb durch Kompetenz für Vielfalt 

punkten
• 	Was Gartenbauer, Landschaftsarchitekten und Designer für ihre Kunden 

und Insekten tun können
• 	Woran sich erkennen lässt, ob eine Fläche die biologische Vielfalt stärkt
• 	Wo man sich als insektenfreundlicher Gartenbau-Partner qualifizieren kann
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Veranstaltungshinweise
Achtung: Aufgrund der Coronavirus-Pandemie werden Veranstaltungen 
verschoben oder fallen ganz aus. Deshalb ist es gegenwärtig nicht mög-
lich, zuverlässige Informationen zu liefern. Bitte informieren Sie sich bei 
den Veranstaltern bzw. lokalen Organisatoren über die aktuelle Situation!

Jahrestagung der Gesellschaft für Angewandte Carabidologie:
Es hat im Jahr 2021 keine GAC-Jahrestagung in gewohnter Form gegeben. Statt-
dessen soll die nächste Tagung 2022 im Akademiehotel Dresden Klotzsche statt-
finden. Genauere Angaben finden Sie rechtzeitig auf der GAC-Webseite und in 
den DGaaE Nachrichten.

24. Workshop „Populationsbiologie von Tagfaltern und Widderchen“
Vom 24. bis 26. Februar 2022 am Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung  (UFZ) 
in Leipzig (Leipziger KUBUS) oder als Videoübertragung.
ACHTUNG: aufgrund der Corona-Pandemie kann noch nicht gesagt werden, ob der 
Workshop vor Ort stattfinden kann. Deshalb ist schon jetzt ein Online-Workshop, 
entweder in Kombination mit einem Workshop vor Ort oder als reine Online-Ver-
anstaltung geplant. Kontakt: Elisabeth Kühn, E-Mail: elisabeth.kuehn@ufz.de, Tel.: 
0345/558 5263, Anmeldung unter https://www.ufz.de/anmeldung_tagfalter-workshop

XXII. European Congress of Lepidopterology
Der XXII. European Congress of Lepidopterology soll voraussichtlich vom 06. bis 
11. Juni 2022 in Laulasmaa, Estland stattfinden. Die Tagung wird organisiert von 
der University of Tartu, der Societas Europaea Lepidopterologica (SEL) und der 
Estonian Naturalists‘ Society organisiert.
Zur aktuellen Situation besuchen Sie bitte die Webseite: https://sel2022.ut.ee

2022
08.01. – 12.01.2022: IBS Vancouver 2022: 10th Biennial conference of the Interna-

tional Biogeography Society Vancouver, BC, Canada – Vancouver Convention 
Centre. This year, we‘re excited to be holding the event as a HYBRID event!  
Attend in-person in Vancouver, or online as a virtual attendee from anywhere 
around the world. Info: https://www.biogeography.org/meetings/vancouver-2022 

04.06. – 10.06.2022: SPNHC 2022, Meeting of the Society for the Preservation of 
Natural History Collections (SPNHC), the Biodiversity Heritage Library (BHL) 
and the Natural Sciences Collections Association (NatSCA) Theme: ‘The Role 
of Natural History Collections in Global Challenges’. Edinburgh, Scotland, UK. – 
More information at the website: http://www.spnhc-icomnathist2020.com/

06.06. – 11.06.2022: XXII. European Congress of Lepidopterology, Laulasmaa, 
Estland. – weitere Informationen s.o. 
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06.06. – 01.07.2021: World Biodiversity Forum, Theme: Inspiration for Action, 
Davos, Switzerland. – This forum is organised as a hybrid event, with the 
in-person meeting taking place at Davos Congress Centre, Switzerland. Info: 
https://www.worldbiodiversityforum.org

26.06. – 02.07.2022: 11th Wolbachia conference, Kolympari, Greece. – Ortho-
dox Academy of Crete, Kolympari, Greece. Info: Antonis Kalogerakis, Tel.: 
+30 28240 22245, Fax: +30 28240 22060, E-Mail: wolbachia2020@gmail.com

17.07. – 22.07.2022: XXVI International Congress of Entomology, Helsinki, (ICE2022 
Helsinki), Thema: Entomology for our Planet. – Messukeskus, Messuaukio 1, 
00520 Helsinki. Web: www.ice2020helsinki.fi, E-Mail: ice-2020@helsinki.fi

24.07 – 28.07.2022: Annual Meeting of the Willi Hennig Society, Helsinki Finland. – 
city centre of Helsinki. Info: https://www2.helsinki.fi/en/conferences/hennigxxxix, 
E-Mail: jaakko.hyvonen@helsinki.fi, jyrki.muona@helsinki.fi

08.08. – 12.08.2022: ICIM-5 : 5th International Congress on Invertebrate Morpho-
logy, Vienna, Austria. – Campus of the University of Vienna. For questions 
concerning organization and content: icim5@univie.ac.at; For questions con-
cerning registration and hotel reservation: Event Management, University 
of Vienna, Universitaetsring 1, A-1010 Vienna, Phone: +43-1-4277-17677, 
E-Mail: congress@univie.ac.at

21.08. – 26.08.2022: ICOPA XV: 15th International Congress of Parasitology. Theme: 
„Living with Parasites“, Copenhagen, Denmark. – The COVID-19 pandemic 
encouraged us to make the event hybrid – enabling attending both on-site in 
Copenhagen and virtually online – which makes the event even more inclusive. 
Info: https://icopa2022.org/

22.08. – 26.08 2022: 6th European Congress of Conservation Biology, Theme 
„Biodiversity crisis in a changing world“, Prague Czech Republic. – Czech 
University of Life Sciences, Prague; Congress Secretariat: info@eccb2022.eu, 
web: https://www.eccb2022.eu/

19.09. – 23.09.2022: International Symposium „Ecology of Aphidophaga“, Lleida 
(Catalonia, Spain). – Centre de Cultures i Cooperació Transfronterera, Campus 
Cappont of the University of Lleida. Info: Fundació Universitat de Lleida, Campus 
Cappont, C/ Jaume II, 67 bis, 3a planta, 25001 Lleida, Phone: +34 973 00 35 57, 
E-Mmail, fundacio@udl.cat, Web: https://aphidophaga15.udl.cat/

2023
Entomologentagung der DGaaE. Nähere Informationen entnehmen Sie bitte den 

DGaaE Nachrichten oder der Webseite der DGaaE
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